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Bezugspreis e i t  Poftverfenbung:
G a n z j ä h r ig ..........................................8 14.60
Halbjährig ................................................  7.30

! V ierte ljäh r ig ................................................ 3.76
Bezugsgebühren und Einschallungsgebühren 
sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitun, und »erw altung: Obere Stadt 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Anzeigen) werden das erste M al mit 10 Groschen für die 5-spaltige Millimcterzeile 
oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen Nachlah. Mindestgebühr 1 Schilling. Die An­

nahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Anzeigen-Vermittlungen.
Schlug des B lattes: Donnerstag, 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r ig ..........................................8 14.— 1
Halbjährig ............................................... . 7.— 1
Vierteljährig . .......................... ......  3.60

Einzelpreis 30 Groschen.
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Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

Am Mittwoch den 8. ds. fand unter dem Vorsitz Dok­
tor D o l l f u ß  ein Ministerrat statt, der sich zunächst 
mit dem Stande der Verhandlungen über wirksame 
Hilfsmaßnahmen für Österreich beschäftigte, die bisher 
von dem gemischten Komitee in P a r is  geführt und nun­
mehr in Genf fortgesetzt werden. Ein wichtiger Be­
schluß, der die Einführung des sogenannten f r e i w i l ­
l i g e n  A r b e i t s d i e n s t e s  vorsieht, wurde im M i­
nisterrate gefaßt. Bekanntlich hat das Deutsche Reich 
diesen Gedanken bereits vor längerer Zeit in die Ar­
beitslosenfürsorge eingebaut. Nach reichsdeutschem 
Muster soll nun auch in Österreich der freiwillige A r­
beitsdienst eingeführt werden. E s  ist beabsichtigt, einen 
Betrag von 3 Millionen Schilling den Gemeinden und 
gemeinnützigen Körperschaften zur Durchführung von 
solchen gemeinnützigen Arbeiten zur Verfügung zu stel­
len, die ohne den staatlichen Zuschuß nicht ausgeführt 
werden könnten. Aus diesem Fonds sollen die Gemein­
den und Körperschaften jenen Arbeitslosen, die sich 
zum freiwilligen Arbeitsdienst melden, eine Tagesent­
schädigung von 2 Schilling zuwenden. Als gemeinnützige 
Arbeiten gelten Straßenbauten, Flußregulierungen, 
Wildbachvcrbauungen, Entwässerungen usw. Die E in ­
führung des freiwilligen Arbeitsdienstes ist ein Versuch, 
den Arbeitsmarkt zu entlasten, ohne gleichzeitig reguläre 
Arbeiten zu behindern, denn die Entschädigung soll ja, 
wie erwähnt, nur für solche Arbeiten gegeben werden, 
die ansonsten nicht durchführbar wären. Gleichzeitig 
aber trägt die Einführung des freiwilligen Arbeits­
dienstes auch dem immer mehr in den Vordergrund 
tretenden Gedanken Rechnung, den Arbeitslosen für die 
ihm zugewendete Unterstützung auch zur Arbeit im 
Dienste der Gemeinschaft zu verpflichten. Außerdem hat 
der Ministerrat die Verlängerung des Gesetzes über die 
Notstandsaushilfe, dessen Geltungsdauer derzeit mit 31. 
Oktober 1932 begrenzt ist, bis zum 30. J u n i  1933 vor­
geschlagen und einen diesbezüglichen Gesetzentwurf ge­
nehmigt. Außerdem werden verschiedene Notstands­
maßnahmen für die Arbeitslosen prolongiert.

Die österreichische Anleihesrage scheint nun wieder 
auf der langen Bank angelangt zu sein. I n  den letzten 
Tagen schien es, als ob die österreichischen Anleihe- 
wünsche günstiger stünden. Diese hoffnungsvollen Be­
richte Uber die französisch-österreichischen Verhandlun­
gen wurden auf der Börse eskomptiert und es kam zu 
beträchtlichen Steigerungen österreichischer Anlagewerte. 
Die Unterredung Herriot-Erünbergers vom 7. d. M. 
scheint aber nun ein wenig befriedigendes Ergebnis ge­
zeitigt zu haben, denn es wurde der Finanzminister 
Germain-Matsn beauftragt, eine Denkschrift über die 
Lage Österreichs auszuarbeiten, bis zu deren Erledigung 
alle weiteren Verhandlungen ausgesetzt werden. Das 
bedeutet, daß die österreichischen Anleihewünsche wieder 
auf totem Geleise stehen. Frankreich redet sich dabei auf 
England aus, das sich angeblich hartnäckig weigert, neue 
Mittel zur Verfügung zu stellen. I n  Wahrheit scheint 
aber Frankreich als unerläßliche Bedingung einer An­
leihe für Österreich die Annahme seines Donauprojektes 
zu betrachten. Das geht auch daraus hervor, daß ein­
zelne Blätter betonen, daß eine Sonderanleihe für Öster­
reich nicht in Frage komme, sondern lediglich die Schaf­
fung einer Hilfskasse für alle notleidenden mitteleuro­
päischen Staaten. Andere Blättermeldungen sprechen 
davon, daß Österreich die Anleihe in mehreren T ran ­
chen zur Verfügung gestellt werden soll, welche Nach­
richten allerdings durch die Beschlüsse des französischen 
Ministerrates bereits überholt sein dürften. Alles in 
allem stehen die Vorzeichen für die Anleihe ordentlich 
schlecht, indes Österreich gerade in der Hoffnung, rasch 
zu den gewünschten Beträgen zu gelangen, erst kürzlich 
wieder neuerliche Devisentransserierungen zur Zinsen­
abstattung der Staatsanleihen vornahm.

*
I n  der Kr e d i t a n s t a l t - F r a g e  ist es noch immer 

keinen Schritt vorwärts gegangen. Gestern fand eine 
Beratung des Ministerkomitees für die Angelegenhei­
ten der 'Creditanstalt statt. An diese Beratung schloß 
sich eine Begegnung mit den auswärtigen Gläubigern, 
an der seitens der Regierung Finanzminister Doktor

W e i d e n h o f f e r  und Bundesminister für Handel 
und Verkehr Dr. I  a c o n c i g teilnahmen. I n  dieser 
Besprechung übermittelte die Regierung folgende Vor­
schläge: Die Bundesregierung schlägt den Vertretern 
der auswärtigen Gläubiger einen Vergleich über ihre 
Forderungen an die Kreditanstalt in dem Sinne vor, 
daß die ausländischen Gläubiger die a u ß e r h a l b  
D ft e r r e i c h  l i e g e n d e n  A k t i v e n  der Kredit­
anstalt in teilweise Zahlung übernehmen. Rach einver­
ständlicher Bewertung dieser Aktiven sollen weitere 
Maßnahmen in Verhandlung gezogen werden, mit denen 
die Leistungsfähigkeit der Kreditanstalt günstig beein­
flußt wird. Der vielleicht gutgemeinte Vorschlag wird 
bei den Auslandsgläubigern kaum viel Ve/rständnis 
finden, da sie sich ja doch nur ihren Anteil sichern wol­
len und ansonsten für uns nichts übrig haben. I m  Ver­
handlungswege wird Österreich kaum günstig abschnei­
den und es wird da ohne schärfsten Kampf nicht gehen.

Deutsches Reich.
Der Reichstag ist, wie nicht anders zu erwarten war, 

aufgelöst und die Neuwahl für den 31. J u l i  festgelegt 
worden. Die R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g  zeigt, 
daß die Regierung v. P  a p e n einen o f f e n e n  
R e c h t s k u r s  einhalten will. I m  übrigen hat sich 
augenblicklich der Schwerpunkt der deutschen Politik auf 
die Regierungsbildung in Preußen verlegt. Die Regie­
rungserklärung hat u. a. folgenden W ortlaut: I n  einer 
der schwersten Stunden der vaterländischen Geschichte 
übernimmt die neue Regierung ihr Amt. Das deutsche 
Volk steht in einer seelischen und materiellen Krise ohne 
Vorgang. -Die Opfer, d»e von ihm verlangt werden', 
wenn der dornige Weg zur inneren und äußeren Frei­
heit mit Aussicht auf Erfolg gegangen werden soll, sind 
ungeheuer. Sie können nur ertragen werden, wenn 
es gelingt, die seelischen Voraussetzungen durch eine Z u- 
s a m m e n f a s s u n g  a l l e r  a u f b a u  w i l l i g e n  
u n d  s t a a t s e r h a l t e n d e n ,  k u r z u m  a l l e r  
n a t i o n a l e n  K r ä f t e  zu finden. Reichskanzler 
Dr. Brüning hat a ls  erster den M ut gehabt, eine klare 
Bilanz der Lage zu fordern, in die uns in erster Linie 
der Versailler Vertrag und die Auswirkungen der Welt­
wirtschaftskrise wie auch die M i ß w i r t s c h a f t  d e r  
P a r l a m e n t s d e m o k r a t i e  gebracht haben. Diese 
Bilanz, die die heutige Regierung vorfindet, soll das 
deutsche Volk kennen: D i e f i n a n z i e l l e n G r u n d -  
l a g e n  d e s  R e i c h e s ,  P r e u ß e n  und der Mehr­
zahl aller anderen Länder und Gemeinden sind e r - 
s ch ü t t e r t. Keine der notwendigen grundlegenden Re­
formen, die Voraussetzung jeder gesunden Wirtschaft 
sind — Verwaltungsreform, Finanzreform, Anpassung 
unseres staatlichen Lebens an  die Armut der Nation — 
ist über schwache Ansätze hinausgekommen. D i e  S o -  
z i a l v e r f i ch e r u ng  ft e h t v o r d e m V a n k r o t t. 
Die ständig gewachsene Arbeitslosigkeit zehrt trotz alles 
Arbeitswillens der besten Kräfte am Leibe des deut­
schen Volkes. Die Nachkriegsregierungen Haben ge­
glaubt, durch einen sich ständig steigernden S t a a t s -  
s o z i a  l i s m u s die materiellen Sorgen dem Arbeit­
nehmer wie dem Arbeitgeber in großem Maße abneh­
men zu können. Sie haben d e n  S t a a t  z u  e i n e r  
A r t W o h l f a  h r t s  a n sta l t zu machen versucht und 
damit die moralischen Kräfte der Nation geschwächt. 
Sie haben ihm Aufgaben zuerteilt, die er seinem Wesen 
nach niemals erfüllen kann. Gerade hiedurch ist die 
Arbeitslosigkeit noch gesteigert worden. Der hieraus 
zwangsläufig folgenden moralischen Zermürbung des 
deutschen Volkes, verschärft durch den u n s e l i g e n  
K l a s s e n k a  m p f und vergrößert durch den K u  I - 
t u r b o l s ch e w i s m u s, der die besten sittlichen 
Grundlagen der Nation zu vernichten droht, muß in letz­
ter Stunde Einhalt geboten werden. Zu tief ist schon 
in alle kulturellen Gebiete des öffentlichen Lebens die 
Z e r s e tz u n g a  t h e i st i s ch - m a  r x i st is ch e n D e n- 
k e n s  eingedrungen, weil die christlichen Kräfte des 
Staates zu leicht zu Kompromissen bereit waren. Die 
Reinheit des öffentlichen Lebens kann nicht auf dem 
Wege der Kompromisse um der P a r i tä t  willen gewahrt 
oder wiederhergestellt werden. Es muß eine klare Entschei­
dung darüber fallen, welche Kräfte gewillt sind, Deutsch­
land aus der Grundlage der unveränderlichen Grund­
sätze der christlichen Weltanschauung aufbauen zu helfen. 
Die Regierung wird nicht zögern, den Kampf um die 
Erhaltung der Lebensgrundlagen des Volkes, insbeson­
dere auch der werktätigen Bevölkerung in Stadt und

D ie  h e u t i g e  F o l g e  ist 10 S e i t e n  stark.

Land unverzüglich aufzunehmen. Zum Schlüsse der E r ­
klärung wird a ls  Voraussetzung der innenpolitischen 
Klarheit die Auflösung des Reichstages angekündigt. 
Es heißt dort: Die Nation wird vor die klare und ein­
deutige Entscheidung gestellt, m i t  w e l c h e n  K r ä f ­
t e n  s i e  d e n  W e g  d e r  Z u k u n f t  z u  g e h e n  
g e w i l l t  ist. Die Regierung wird, unabhängig von 
Parteien, den Kampf für die seelische und wirtschaftliche 
Gesundung der Nation, für die W i e d e r g e b u r t  
d e s  n e u e n  D e u t s c h l a n d  führen.

Frankreich.
Eduard H e r r i o t  hat nun fein Kabinett bereits ge­

bildet. Es setzt sich folgendermaßen zusammen: M in i­
sterpräsident und Äußeres — H e r r i o t  (Radikal); J u ­
stiz — Senator R e n a u l t  (Radikal); In n e re s  und 
Vizepräsidentschaft — C h a u t e m p s  (Radikal); Krieg
— Senator P a u l - B o n c o u r  (parte ilos); M arine
— L e y g u e s  (Linksrepublikaner); Luftfahrt — 
P a i n l e v e  (republikanisch-nationaler Sozialist); N a­
tionale Erziehung — d e M o n z i e  (republikanischer 
Sozialist); Finanzen — G e r m a i n  M a r t i n  ( ra ­
dikale Linke); Budget — P a  Im  a d e  (Radikal); Öf­
fentliche Arbeiten — D a  l a d t  e r  (Radikal); Arbeit
— D a l i m i e r  (Radikal); Handel — D u r a n d  (R a ­
dikal) ; Ackerbau — Senator E a r d e y  (Radikal); Han­
delsmarine — Leon M e y e r  (Radikal); Pensionen
— 93 e r t h o b (Radikal); Öffentliches Gesundheits­
wesen — Senator G o d a r d  (Radikal); Post — 
Q u e u i l l e  (Radikal); Kolonien — Senator Albert 
S  a r r a u t (Radikal). Das alte Kabinett Tardieu 
umfaßte 13 Minister und 5 Unterstaatssekretäre, die 
neue Regierung Herriot weist 18 Minister und 11 Un­
terstaatssekretäre auf. Von den Ministern gehören 14, 
von den Unterstaatssekretären 9 der radikalen P arte i  
an. Den Berufen nach setzt sich das neue französische 
Kabinett folgendermaßen zusammen: 11 Mitglieder sind 
Rechtsanwälte, 8 Professoren, 4 Journalisten, 3 I n ­
genieure, 2 Ärzte und 1 Kaufmann. I n  politischen 
Kreisen bezeichnet man das Kabinett Herriot als eine 
a u s g e s p r o c h e n  r a d i k a l e  R e g i e r u n g  mit 
Heranziehung des Zentrums und mehrerer kleiner links­
bürgerlicher Fraktionen. Die Fraktionen, die in der Re­
gierung vertreten sind, verfügen in der Kammer nur 
über rund 260 Stimmen, während die absolute Mehr­
heit 307 beträgt. M an  zweifelt aber nicht daran, daß 
die Regierung Herriot in der ersten Zeit ihres Bestan­
des nicht nur mit der wohlwollenden Neutralität der 
Sozialisten, sondern auch mit der stillschweigenden Dul­
dung Tardieus und des rechten Zentrums wird rechnen 
können. Herriot hat bereits in der Kammer die Regie­
rungserklärung abgegeben und hiebei bei der Abstim­
mung über den radikalsozialistischen Resolutionsantrag 
mit 384 gegen 115 Stimmen eine Mehrheit von 269 
Stimmen erhalten. Die Regierungserklärung war nicht 
vielsagend. Herriot hat keinen Verzicht aus die Tribute 
ausgesprochen und in der Abrüstungsfrage sich um den 
Kern herumgedrückt.

Ungarn.
Die wirtschaftliche Lage in Ungarn ist überaus ernst. 

Finanzminister Baron K o r a n y i  erklärte im Abge­
ordnetenhaus vor einer Abordnung aus der Provinz 
daß das Land nicht mehr fähig fei, die öffentlichen 
Lasten zu tragen. Deshalb müsse der gesamte Verwal­
tungsapparat des Landes gründlich reorganisiert wer­
den. Auf persönliche und lokale Interessen dürfe keine 
Rücksicht mehr genommen werden. I n  Ungarn sagte 
der Minister, wird heute buchstäblich ein K a m p f  a u f  
~ c 6 e n u n d  T o d  geführt. M an  steht inmitten einer 
Schlacht, und jene, die in führenden Positionen sind, 
dürfen sich nicht darum bekümmern, wenn auch viele 
in dieser Schlacht verbluten. Es ist die Zusammenfassung 
aller verfügbaren Kräfte notwendig, um das Land in 
eine bessere Zukunft hinüberretten zu können.

Rumänien.
Die Versuche T i t u l e s c u s ,  eine nationale Kon- 

zentratwnsregierung zu bilden, sind gescheitert. Der 
Konrg hat hierauf Moiwod V a j d a mit der Bildung 
eines Kabinettes betraut. Auch seine Bemühungen sind 
gescheitert, worauf er ein rein nationalzaranistisches 
Wahlkabinett bildete. Dieses Rumpfkabinett ist bereits 
beeidet worden. Es konnten bisher nur das Präsi­
dium und Innenministerium mit Vajda-Woiwod,



Seite 2. . B o t e  v o n  d e r  Yb b s * Freitag den 10. Juni 1932.

Las Finanz- und Justizministerium ad interim mit 
Mironesku, das Kriegsministerium mit dem bis­
herigen Kriegsminister Amza, das Ministerium für 
Handel und Industrie mit Lugoseanu und das M in i­
sterium für Verkehr mit Potarca besetzt werden. Un- 
terstaatssekretär für Minderheiten wird auch im neu­
gebildeten Kabinett der deutsche Abgeordnete Rudolf 
Brandsch sein. Unterstaatssekretär fürPresse im Minister­
präsidium wurde Tillea. Die restlichen Ministerien sind 
einer späteren Besetzung nach den Verhandlungen mit 
B ra tianu  offen gehalten. Die Regierung Vajda ist ein 
absolutes Wahlkabinett und wird nach den Wahlen zu­
rücktreten. Die endgültige Regierungsbildung wird erst 
auf Grund der neu erzielten Wahlrefultate erfolgen. 
I m  übrigen befindet sich Rumänien in einer schweren 
Finanzkrise, die die eigentliche Ursache der politischen 
Unruhe bildet.

Griechenland.
Das erst vor kurzem gebildete Kabinett P  a p a n a - 

st a s i u hat schon wieder demissioniert. Die Ursache des 
Rücktrittes liegt in der überaus scharfen Kritik der Op­
position, besonders Venizelos, der ursprünglich seine Un­
terstützung zugesagt hatte, sowie in den Widerständen, 
die Papanastasius Sozialgesetze bei seiner eigenen P a r ­
tei fanden. V e n i z e l o s  hat hierauf neuerlich ein Ka­
binett gebildet, welches sich wie folgt zusammensetzt: 
Vorsitz und Justiz — V e n i z e l o s ;  Vizepräsidium 
und Äutzeres — M  i cha l a k o p u l o s ;  Inneres  — 
Z i r i m o k o s ,  Unterricht — P e t r i d e s ;  Finanzen 
— V a r v a r e s s o s ;  Krieg — C h a v i n i a ;  M arine 
und Luftfahrt — V  a  f f 1 11 a d  e s. Die neue Regie­
rung hat sich bereits der Kammer vorgestellt und die 
Regierungserklärung abgegeben. I n  dieser heißt es, die 
Regierung erstrebe Verfassungsänderungen nach dem 
Vorbild des Artikels 48 der Weimarer Verfassung und 
werde in nächster Zeit Neuwahlen ausschreiben. Der 
Regierung wurde das Vertrauen ausgesprochen. Die 
Verfügung der vorangegangenen Regierung P a p a n a ­
stasius, wonach General P  a n g a l o s und seine An­
hänger deportiert werden sollen, wird vom neuen Ka­
binett Venizelos durchgeführt werden.

Chile.
I n  Chile ist eine Revolution ausgebrochen, die bald 

die Regierung stürzte und die Macht ergriff. E s  wurde 
eine revolutionäre J u n ta  eingesetzt, welche die s o z i a ­
l i s t i s c he  R e p u b l i k  proklamierte. I n  einem Auf­
ruf an  das chilenische Volk heißt es: „Die Republik be­
freit sich von dem kapitalistischen Imperialismus, dem 
Einfluß der ausländischen Bankiers und des russischen 
Bolschewismus. Die Arbeitslosen werden sofort Beschäf­
tigung, die Hungernden Brot bekommen. Zu diesem 
Zwecke wird die Regierung eine innere Anleihe auf­
legen, die durch die großen Vermögen zu garantieren 
sein wird. Jede Spekulation mit Lebensmitteln wird 
strenge bestraft." Führer des Aufstandes ist der ehe­
malige Botschafter in Washington, D a  v i l a. I n  der 
neuen Regierung sind der Innenminister, der Außen­
minister und der Finanzminister keine Sozialisten. D a­
gegen ist das Landwirtschaftsministerium, das Arbeits­
ministerium und das Unterrichtsministerium mit Sozia­
listen, bezw. Kommunisten besetzt worden. Da in Chile 
große ausländische Kapitalien investiert find, so hat die 
Revolution besonders in nordamerikanischen Finanz­
kreisen lebhafte Beunruhigung hervorgerufen.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.

Wird es mit unserer Wirtschaft 
noch lange so weitergehen?

Von Handelskammerrat Hermann K a n d l ,  Wien.

Frankreich, England und die Vereinigten Staaten sol­
len 70 v. H. des greifbaren Goldes in den Bankkassen 
haben. Bleiben für die ganzen übrigen Staaten der 
Erde 30 v. H. des Münz-, Barren- und Körnergoldes 
als Währungsdeckung und für den Handelsbilanzaus- 
gleich. Da die goldstarken Länder natürlich zugleich die 
Geldgeber aller Goldbedürftigen sind, die ihre Schulden 
wieder an die Goldländer hoch und in Gold verzinsen 
müssen oder wenigstens verzinsen sollen, so ist der Augen­
blick errechenbar, wo alles Gold an wenigen Orten der 
Erde gesammelt sein wird. Daran ändern auch D ar­
lehen an die goldschwachen Länder nichts, da diese D ar­
lehen fast nie in Gold, sondern stets in Anweisungen 
(Devisen), ja, zumeist nur in  Gutschriften gegeben wer­
den. Um den ganzen Schwindel klar aufzuzeigen, so neh­
men wir an, daß uns Frankreich wirklich die 100 M il­
lionen Goldfranken a ls  Darlehen gäbe, die es uns, 
Gott sei Dank, nicht gibt und die zu nehmen S ta a ts ­
verbrechen wäre. W as geschähe da?

Zuerst würden uns ein Dutzend und mehr Millionen 
in den verschiedensten Formen für ,,Spesen", „Vermitt­
lung und Zinsen" abgewuchert werden. Frankreich ver­
langte seinerzeit im Falle einer Anleihensgewährung 
noch eine Abzahlung auf privatwirtschaftliche W aren­
schulden. Der Rest von, sagen wir 80 Millionen, würde 
uns dann bei der B .J.Z . oder einer französischen Bank 
„gutgeschrieben" werden. W ir dürften vorläufig diese 
80 Millionen in unsere Notendeckung „einrechnen", um 
später damit Zinsen für die bisherigen und die neue A n­
leihe in „Gold" bezahlen zu müssen. F ü r  eine neue 
Galgenfrist von 3 bis 6 Monaten verlangt aber Frank­
reich nicht weniger a ls  unsere Eingliederung in eine 
Donauföderation, die uns nicht nur dauernd aus der 
deutschen Kultur- und Wirtschaftsgemeinschaft aus­
schlösse, sondern auch die dauernde Verelendung unserer 
Landwirtschaft zugunsten der anderen Donaustaaten und 
der Industrie und Gewerbe zugunsten der Tschechoslo­
wakei bedeutete. Außerdem sollen die Bundesbahnen 
unter französischen Einfluß kommen, und damit unsere 
Tarifpolitik, d. H. unsere Aus- und Einfuhr von Aus­
ländern abhängig gemacht werden.

Daß eine Notendeckung, nur aus Goldschulden be­
stehend, keine „Deckung" ist, schon gar keine „Eold"- 
Deckung ist, bedarf für Vernünftige keines Beweises. 
Dazu kommt noch ein anderer Schwindel. Die Devisen 
und „goldgeränderten" Werte, die in Milliarden und 
Abermilliarden im Wirtschafts- und Sparverkehr der 
Menschheit die Hauptrolle spielen, da ja Gold aus dem 
Verkehre verschwunden ist und auch nie die Rolle des 
tatsächlichen Eeldoerkehrsmittels übernehmen könnte, 
diese Werte machen bestimmt ein Vielfaches der tatsäch­
lichen Geldmenge aus, die überhaupt auf der Welt vor­
handen ist, die „Goldwerte" könnten gar nicht in Gold 
eingelöst werden, selbst wenn man wollte. Infolge­
dessen ist jede Goldwährung eigentlich ein Schwindel.

Wenn wir Österreicher zum Beispiel die 190 Millionen 
Schilling, die wir England und der B .J .Z . schuldig sind 
und die als Golddeckung für unsere Währung im Bank­
ausweise erscheinen, von der ausgewiesenen „Gold­
deckung" abrechnen, bleibt nicht allzuviel Deckung übrig. 
Dennoch hat sich der Schilling bisher so ziemlich gehal­
ten, trotzdem Regierung und Nationalbank redlich be­
strebt waren, seine Geltung zu untergraben. Der Schil­

ling wird (wenigstens bis heute) im Auslande mit un­
gefähr 20 bis 25 v. H. geringer bewertet und im Jn -  
lande ebenso; die Jnlandsentwevtung drückt sich darin 
aus, daß im Auslande die Warenpreise im allgemeinen 
um 20 bis 30 v. H. sanken und in Österreich gleich blie­
ben, ja manche sogar stiegen.

Also Gold als „Deckung" ist längst Mumpitz geworden 
— nicht nur in Österreich. Maßgebend für die Bewer­
tung der Geldnoten eines S taates  ist, dies zeigt die Ge­
genwart deutlich, nicht die Golddeckung, sondern das 
richtige Verhältnis des Geldumlaufes zur heimischen 
Volkswirtschaft. Hätte unsere Nationalbankleitung bei 
ihrer Geschäftsführung auch nur die Sorgfalt eines 
h a l b w e g s  ordentlichen Kaufmannes angewendet 
und den Notenumlauf nicht ins Ungemessene steigen las­
sen, so stünden wir nicht vor der grauenvollen Lage, in 
der sich unser armes Vaterland jetzt befindet.

Etwas anderes ist es — um keine I r r tüm er aufkom­
men zu lassen — mit der Rolle des Goldes als W ert­
messer; Gold kann, wenn auch nicht unter allen Umstän­
den, Wertmesser bleiben. Gold als unbedingte W äh­
rungsgrundlage führte zum Kampfe ums Gold. D as ist 
hauptsächlich Frankreichs Schuld, das die Versklavung 
Europas, die ihm mit den Waffen nicht ganz gelang, 
nun mit dem Golde vollenden will.

Will sich die kapitalistische Wirtschaft retten, so muß 
sie vor allem auf den Scheinkapitalismus verzichten, das 
heißt, es müssen endgültig aus der Weltrechnung alle 
Schulden und Schuldzinsen gestrichen werden, die nicht 
in der Wirtschaft begründet sind. Es  ist Wahnsinn, von 
der Menschheit zu fordern, daß sie Geld, das ist schließ­
lich und endlich Arbeit, fort und fort für längst, in des 
Wortes wörtlichstem Sinne, verpulverte Dinge leiste, die 
ivirtschastsstörend waren. Schuldenzahlung und Zinsen 
kann die Menschheit dauernd nur für Dinge aufbringen, 
die werteschaffend und selbst zinsentragend sind. Divi­
denden aus zerstörten Gütern gibt es nicht.

Dringt diese Erkenntnis nicht bald durch, so wird die 
Menschheit, wenigstens die weiße, wirtschaftlich, sittlich 
und kulturlich zugrundegehen und — auch nichts Bes­
seres verdient haben.

Für deutsche Art und S itte.
Der neue Deutsche Reichsinnenminister Freiherr von 

G a y l hat im Reichsrat grundsätzliche Erklärungen ab­
gegeben, die von dem neuen Geiste, der die Reichsregie­
rung nun erfüllt, zeugen. Der Minister führte unter an ­
derem aus, er habe erkannt, daß die stärksten Kräfte 
des deutschen Volkes in dem Heimatboden und der Liebe 
zur angestammten Heimat wurzeln, daß die E i g e n ­
a r t  d e r  d e u t s c h e n  S t ä m m e  e t w a s  H e i l i ­
g e s  sei ,  das des Verständnisses und liebevoller Pflege 
bedürfe, und daß der kulturelle Hochstand des deutschen 
Volkes nicht der Befruchtung von einer Zentrale, son­
dern der Mannigfaltigkeit des Lebens in den einzelnen 
deutschen Ländern sein Dasein verdanke. Von den vie­
len,Aufgaben, die sonst noch meiner harren, werde ich mich 
mit Unterstützung des ganzen Kabinetts mit besonderer 
Freude und Liebe der P f l e g e  d e s  D e u t s c h t u m s  
i n n e r -  u n d  a u ß e r h a l b  d e r  G r e n z e n  d e s  
R e i c h e s  annehmen. Auch an der Erhaltung des w irt­
schaftlichen und kulturellen Lebens unser schwergetrof­
fenen Grenzgebiete im Osten, Westen, Norden und S ü ­
den werde ich mit Eifer arbeiten, in dem Bewußtsein, 
daß die Erhaltung unserer Grenzgebiete eine Lebens­
notwendigkeit für die Nation ist. Wichtig und notwen­
dig scheint mir auf dem Gebiet des gesamten kulturellen
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und ihr Zusammenhang mit den Grundlagen der 

städtischen Bürgergemeinde.
Gedenkworte zur 400-Jahr-Feier der Akindschi-V"rtrei- 

bung im Jah re  1532.
Von Dr. Edmund F  r i e ß.

(4. Fortsetzung.)

Der Waidhofener Handel mit Roh- und Halb­
fabrikaten von Eisen und S tah l sowie mit venezia­
nischen Waren wurde also 1501 auf einen Umkreis von 
drei Meilen um die S tad t begrenzt; dieser Umkreis 
endete in Amftetten und in Blindenmarkt. Überschüs­
sige Vorräte an diesen Waren sollten dem Umlade- und 
Vorkaufsrechte der Bürgerschaft der S tadt Steyr unter­
liegen, wie es altes Herkommen war. Da auch das alte 
Verbot der Benützung der über die Heide nach Amftetten 
führenden Straße 1501 erneuert wurde und auch der 
Handel nach Ybbsitz, Gresten und Scheibbs eine E in­
stellung erfuhr, so liegt auf der Hand, daß der Wein- 
und Eetreidehandel der geistlichen und weltlichen 
Stände, der Bürger und Bauern innerhalb dieses Drei­
meilenbezirkes mit der Waidhofener Bürgerschaft sich 
in der S tadt selbst, und zwar hauptsächlich auf dem 
Wochenmarkte, abwickeln mußte. So blieb denn nach 
wie vor den Waidhofener Kaufleuten der Groß- und 
Kleinverkauf der in den Werkstätten der Stadt und 
ihrer nächsten Umgebung erzeugten Fabrikate der Klein­
eisenindustrie frei. Doch waren auch diese Waren in 
Steyr oder Enns mautpflichtig. Denn dahin führten 
die den Waidhofener erlaubten Straßenzüge. Nur mit 
Hilfe dieses Straßenzwanges war es Herzog Albrecht III. 
im Jah re  1375 gelungen, die Fuhren der Waidhofener 
Handelsherren genau überwachen zu lassen und das 
Stapelrecht seiner herzoglichen Stadt Steyr lückenlos 
auszugestalten. Denn die schon in den Jahren  1371 und 
1372 der Waidhofener Bürgerschaft angedrohte Strafe, 
bei ihren weiteren Handelsausschreitungen auch ihr be­

schränktes Handelsrecht aufzuheben und ihre Waren zu 
beschlagnahmen, hätte kaum die Schmugglergeschäfte der 
Waidhofener verhindern können.

Die Ausfuhr vonSensenhalbfabrikaten, welche Sensen­
knüttel hießen, bildeten am Beginne des 16. J a h r ­
hundertes für die Waidhofener eine wertvolle E in­
nahmsquelle. Sie wurde von den harten Bestimmun­
gen ausgenommen, wenn auch das landesfürstliche Zu­
geständnis den Waidhofener Kaufleuten eine gelinde 
Drosselung dieses Handels auferlegte. Denn im Ar­
tikel 2 der Entscheidung von 1501 wurde den Waid- 
hofenern erlaubt, in der S tadt oder in Wallsee diese 
Halbfabrikate gegen die auf Wagen von Freistadt, 
Weißenbach und anderen Orten zugeführten Speisen 
und Getränke einzuhandeln und in ihrem Dreimeilen­
bezirke zu verkaufen. Diese Handelsbeschränkung kann 
mitgewirkt haben, daß die In itiative  der Waidhofener 
am Großhandel mit Eigenerzeugnissen fast verloren 
ging und oberdeutsche Kaufleute oder ihre Faktoren, be­
sonders Nürnberger, aber auch Handelsleute aus Frei­
berg im heutigen Sachsen, als Zwischenhändler ein­
gesprungen zu sein scheinen, welche bei den Händlern 
oder bei den Schmieden selbst Bestellungen machten. Die 
Waidhofener Eisenhändler fanden sich zu diesem Zwecke 
nachweislich schon im 16. Jahrhunderte zu den größten 
Jahrmärkten von Österreich unter und ob der Enns ein, 
nämlich zu den Linzer, Freistädter und Kremser Mesi 
sen, aus welch letzteren in der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts  vornehmlich Breslauer Kaufleute die Ab­
nehmer der Waidhofener Sensen waren. Es waren 
Zwischenhändler, welche diese Waidhofener Erzeugnisse 
nach Polen und ins Reich der Moskowiter weiter ver­
handelten. Die Waidhofener Abwehrmaßnahmen gegen 
die harte Entscheidung von 1501 verliefen fruchtlos. 
Der Schmuggel mit Eisenhalbfabrikaten, der über die 
Heide nach Amftetten ging, hörte allerdings nie ganz auf.

Mochte auch die Waidhofener Bürgerschaft über den 
Ausgang ihres Handelsstreites klagen, der sie zum 
Nachgeben zwang und ein Umstellen der meisten ihrer

Welschhämmer auf Zerrenn- und vornehmlich Sensen­
knüttelhämmer erforderlich machte, so hatte sie doch durch 
ihre Tatkraft mit Zutun des österreichischen Landes­
fürsten jetzt einen wesentlichen Vorsprung gegenüber den 
albertinischen Handelseinschränkungen erreicht. I h r  nun 
öffentlich anerkannter drei Meilen umfassender B ann­
bezirk, welcher im Laufe des 15. Jahrhundertes sich aus­
gebildet hatte und ihnen eine schwache Entschädigung für 
das Stapelrecht gab, läßt sich zweifellos aus dem günstigen 
Umstande erklären, daß Waidhofen nach dem Ableben 
Herzog Rudolfs IV. Mittelpunkt eines freisingischen 
Landgerichtsbezirkes geworden war. Marktplatz und 
Eerichtssitz zugleich hätten jedoch noch nicht genügt, die 
Waidhofener Kaufleute so hoch emporschnellen zu las­
sen. Ih ren  Vannmeilenbezirk verdankten sie doch auch 
dem Hinzutreten ihres Provianthandels nach Jnnerberg- 
Eisenerz. I h r  Abgeschiedensein von den großen Ver­
kehrsstraßen wurde dadurch einigermaßen ausgeglichen. 
Wurden auch erst gegen Ende des 16. Jahrhundertes 
die Konturen des Waidhofener Proviantbezirkes gegen­
über dem Scheibbser Distrikte deutlicher, so lassen sich 
doch seine Spuren bis ins 15. Jahrhundert zurück ver­
folgen, und seine Anfänge scheinen noch im 13. J a h r ­
hundert zu wurzeln. Die Erfassung aller überschüssigen 
Getreide- und Lebensmittelvorräte im Ybbs- und Erlaf- 
gebiete und ihre Bringung vom platten Lande auf die 
hier vorhandenen Marktplätze, besonders nach W aid­
hofen, ihre Feilbietung an die Bürger und Inwohner 
und ihr Aufkauf durch die Waidhofener Kaufleute, 
welche dafür im Tauschwege von den Eisenerzer R ad­
meistern Halbmaßeisen für ihre Schrottschmieden und 
Welschhämmer erhandelten, kamen doch einer P rov ian t­
monopolisierung in diesem Distrikte gleich, welche im 
Jahre  1448 durch den königlichen Landesfürsten Fried­
rich IV., beziehungsweise V., anerkannt wurde. Das 
landesfürstliche Verbot des Vorkaufes der Lebensmittel 
auf dem Lande sicherte den Bürgern aller Märkte und 
Städte in diesem Umkreise eine ständige und billige 
Verproviantierung und machte Waidhofen zum Zentrum
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Lebens unseres Volkes, insbesonders auch im Rundfunk 
und Lichtspielwesen, die B e t o n u n g  u n d  P f l e g e  
d e u t s c h e n  G e i  ft e s  u n d  d i e A u s m e r z u n g  
a l l e r  u n d e u t s c h e n ,  f r e m d e n  Ei n f l ii s s e, die 
zeitweilig weite Kreise des deutschen Volkes befremdet 
haben. Aufgabe der Reichsregierung ist es, die macht­
volle nationale Bewegung der Gegenwart als eine 
S taa t  und Volk erhaltende Kraft zu werten und zu be­
nützen. Jede Mitarbeit, i n s b e s o n d e r s  d e r  
d e u t s c h e n  J u g e n d ,  ist uns dabei willkommen.

Ergebnis der Landtagswahlen in 
Mecklenburg.

Die Nationalsozialisten erreichen die absolute Mehrheit.

_ I n  Mecklenburg-Schwerin fanden am vergangenen 
Sonntag die Landtagswahlen statt, die unter einer Be­
teiligung von 80 bis 85 Prozent ruhig verlaufen sind. 
Das Ergebnis ist folgendes:

N a t i o n a l s o z i a l i s t e n  30 Mandate, D e u t s c h ­
n a t i o n a l e  5 Mandate, S o z i a l d e m o k r a t e n  
18 Mandate, K o m m u n i s t e n  4 Mandate, B ü r ­
g e r l i c h e  A r b e i t s g e m e i n s c h a f t  1 Mandat, 
A r b e i t s g e m e i n s c h a f t  n a t i o n a l e r  Me c k ­
l e n b u r g e r  1 Mandat.

D i e  l e t z t e n  R e i c h s t a g s w a h l e n  haben von 
ganz Mecklenburg-Schwerin folgendes Bild ergeben: So­
zialdemokraten 124.922, Kommunisten 27.644, Natio­
nalsozialisten 72.028, Bürgerliche Arbeitsgemeinschaft 
der Mitte 8.022, Deutschnationale 62.655, Arbeits­
gemeinschaft deutschnationaler Mecklenburger 57.128, 
Sozialistische Arbeiterpartei 0.

Die M a n d a t s v e r t e i l u n g  i m a l t e n  L a n d ­
t a g  war folgende: Sozialdemokraten 20 Mandate, 
Kommunisten 3, Nationalsozialisten 2, bürgerliche Ar­
beitsgemeinschaft der Mitte 2, Arbeitsgemeinschaft na­
tionaler Mecklenburger 23, Mecklenburgische Bauern­
partei 1. _______

Um die Rechtsgültigkeit der Goldklausel.
Ein bemerkenswertes Urteil.

Gewarnt durch die seinerzeitige Entwertung der 
Krone, suchten sich Verleiher von Schillingbetragen durch 
Aufnahme einer „Goldklausel" vor Verlusten zu schützen. 
Auf diese Weise wollten sie einer analogen Anwendung 
des Grundsatzes „Krone ist Krone" vorbeugen. Dieser 
Absicht ist aber nun ein Urteil des Zivillandesgerich­
tes als Berufungsinstanz entgegengetreten, das aus- 
spricht, Schilling sei Schilling, gleichgültig, ob eine Gold­
klausel in dem Schuldschein stehe oder nicht. Der Rechts­
anw alt Dr. Karl E t t i n g e r hatte gegen mehrere 
Schuldner einen Prozeß angestrengt und verlangte die 
Rückzahlung eines Darlehens unter Zugrundelegung 
des am Zahlungstage in London notierten Goldpreises. 
Das Bezirksgericht Meidling hatte dem Klagebegehren 
stattgegeben und im Urteil ausgesprochen, daß die Gold­
klausel ein Verrechnungskurs sei, daher ohne weiteres 
angewendet werden könne und auch den Bestimmungen 
der Devisenverordnung nicht widerspreche. Gegen dieses 
Urteil wurde Berufung eingelegt. Der Berufungssenat 
unter Vorsitz des Oberlandesgerichtsrates Dr. S  t r i tz l 
gab der Berufung der Beklagten teilweise Folge, in­
dem er erklärte, daß die beklagte Parte i zwar schuldig 
sei, die Grundschuld zu bezahlen, doch habe bei der Ver­
rechnung dieser Schuld der im Schuldschein festgelegte 
Schlüssel — Zugrundelegung des in London notierten

Goldpreises — keine Anwendung zu finden. Rach § 8 
der Devisenvorschriften ist der Goldschilling noch immer 
gleich dem Papierschilling, und es darf für den einen 
nicht mehr als für den anderen verlangt werden. 
D araus ergibt sich, daß die ausbedungene Goldklausel 
unzulässig ist. __________

Gleichberechtigung.
Unsere Marxisten haben ein ganz merkwürdiges 

Empfinden für die Gleichberechtigung. Solange es sich 
um ihre Parteigänger handelt, machen sie große Worte 
von der Gerechtigkeit und Gleichberechtigung „für Alle" 
und triefen nur so von der Liebe zu dem armen Näch­
sten, besonders wenn es gilt, einem „abgerutschten" 
Bonzen wieder auf die Beine zu helfen. I n  dem M o­
ment aber, wo es sich um einen politischen Gegner han­
delt, hört alle Gleichberechtigung auf und das große 
Getue um die Gerechtigkeit verstummt vollständig, der 
Sing-Sang von ihrer Menschenliebe, die doch a l l e  
g l e i c h  behandelt wissen will, weicht wüstem Gebrüll. 
Es „kocht" die „provozierte" Volksseele. S ie  allein 
dürfen auf die Straße gehen, demonstrieren, randalie­
ren, wenn sie in großer Übermacht sind, ihre politischen 
Gegner blutig schlagen und dergleichen freiheitliche 
Dinge mehr, wie wir sie in der Zeit um den Brand 
des Justizpalastes tausendmal erlebt haben; da fragen 
sie nicht, ob jemand sich „provoziert" gefühlt hat, ob 
die Volksseele — die andersgesinnte — „kocht" usw. 
Sie haben auch nicht gefragt nach Gleichberechtigung 
des Andersgesinnten, als marxistische Parteigänger den 
Turner M o h a p e l  und viele andere auf gemeinste 
Art ermordeten in blindwütigem Parteifanatismus. 
Damals hat es genügt, das Abzeichen eines nichtmarxi­
stischen Vereines zu tragen, um von der nächstbesten m ar­
xistischen Meute niedergeschlagen zu werden. Und heute, 
wo sie ein Gleiches wieder versuchen wollen, regt sich 
da so ein Wiener rotes Montagblatt darüber auf, weil 
die S.A. Oberösterreichs in Linz ihren Gausturmtag 
abhält und einen Umzug veranstaltet. Dadurch wür­
den die „politischen Gegner" (die Marxisten natürlich!) 
„provoziert" und zu Gewalttätigkeiten herausgefordert 
und außerdem koste es wieder viele Millionen Schilling. 
J a ,  bilden sich die Roten noch immer ein, sie allein ha­
ben das Recht auf die Straße zu gehen, sonst niemand? 
Sie allein dürfen Aufmärsche veranstalten — die an­
deren haben darüber zu kuschen. Sie können Prügel 
austeilen und die andern müssen sie einstecken? Es ist 
halt bitter, wenn man es nicht so machen kann wie in 
Hötting und kurz vorher in Linz, und anderen Orten, 
wo man mit blutigem Terror alles niederzuknüppeln 
versuchte, was nichtmarxistisch, wenn man erkennen muß, 
wie am letzten Sonntag in Linz: die „Braunen" haben 
die stärkeren Bataillone und außerdem ist das nicht so 
einfach mit d e n e n ------------ , da bleiben wir lieber da­
heim. Hinaus aber schreien wir, der „besonnenen Hal­
tung" der Roten ist es zu verdanken, daß die Ruhe er­
halten blieb.________ __________

Der richtige Weg znr Erlangung 
schöner weißer Zähne K a S f f lS S

lages ist folgender: Drücken 
C ie «inen Strang Chlorodoni-Zahnpaste aus die trockene Chlorodoni-Zahnbürste 
(Spezialbürste mit gezahntem Borstenschnitt), bürsten S ie  Ihre Zähne nun nach 
allen Seiten, auch von unten nach oben, tauchen S ie  erst setzt die Bürste in Wasser 
und spülen S ie  mit Chlorodont-Munowasser unter Gurgeln gründlich nach. Der 
(Erfolg wird S ie  überraschen! D er mihfarbene Zahnbelag ist verschwunden und 
ein herrliches Gefühl der Frische bleibt zurück. Verlangen S ie  ausdrücklich 
Chlorodont-Zahnpaste. Tube 8 . —.90 und 8 . 1.40. Ueberall zu haben.

Oertliches
aus Waidhosen a. d. H. und Umgebung.

* Evangel. Gottesdienst findet in Waidhofen, evan­
gelischer Betsaal (altes Rathaus, Eingang Hoher 
Markt) am Sonntag den 12. J u n i  um 6 Uhr abends 
statt. Prediger: Vikar L e h m a n n ,  Steyr.

* Geboren sind: Am 25. M ai ein Sohn K a r l  Leo­
pold des Franz H ö n i g l, Bauer am Gut „Furth" 24, 
und der B arbara  geb. Schlager. — Am 30. M ai eine 
Tochter A l o i s i a des Franz S  t r o h m a y r, Bauer 
in Biberbach 107, und seiner F rau  M aria.

* Vermählung. I n  der Wallfahrtskirche zu Sonn­
tagberg findet morgen, 11. ds., die Vermählung des 
Herrn Fritz S  ch e i d l, techn. Beamter der Fa. Gebrüder 
Böhler & Co., mit Frl. Erna S p r i n g e r ,  Beamtin, 
Tochter des Herrn Springer, Lehrers in  Rosenau, 
statt. Herzlichen Glückwunsch!

* Silberhochzeit. I h r  25jähriges Ehejubiläum feiern 
am 11. ds. Herr Josef B i l d ,  städtischer Beamter, und 
seine Frau  T h e r e s i a .  Dem Silberhochzeitspaare, das 
kürzlich sein vielgeliebtes Söhnchen Otto durch den Tod 
verlor, sei an diesem Jubiläumstage der Wunsch er­
neuert, daß ein gütiges Geschick den tiefen Schmerz recht 
bald in stille Wehmut auflösen möge.

* Trauung. I n  Linz wurden getraut am 24. M ai 
Herr Leopold F r i e s e n e g g  e r, Emaillieret, hier, 
Wienerstraße 6, mit Frl. Elisabeth M a u r e r ,  Private, 
Estadt 21.

spricht am Sarnstag den 11. Juni 1932 um
8 Uhr abends im Jn führ-S aa l in öffentlicher 
Versammlung der N.S.D.A.P. Hitlerbewegung!

* Bundesrealschule Waidhofen a. d. Ybbs. Die Ein­
schreibung der zur Aufnahme in die erste Klasse sich mel­
denden Schüler findet am 3. und 4. J u l i  von 10 bis 12 
Uhr und am 5. J u l i  von 7 bis V ß  Uhr statt. Die Auf- 
nahmsprüfungen werden am 5. J u l i  von x/ ß  Uhr vor­
mittags an abgehalten. Zur Einschreibung haben die 
Schüler in Begleitung der Eltern oder deren Stellver­
treter in der Direktionskanzlei zu erscheinen und ein 
vollständig ausgefülltes Nationale (beim Schulwart er­
hältlich), den Tauf- bezw. Geburts- und Heimatschein 
sowie den zum Zwecke des Übertrittes in die Mittel­
schule ausgestellten Schulausweis mitzubringen. Die 
Einsendung der Schülerbeschreibung ist rechtzeitig zu 
veranlassen. Bei der Einschreibung ist die Aufnahms­
taxe von 8 2.40 zu entrichten. Mittellose Schüler kön­
nen um Ermäßigung des Schulgeldes ansuchen. Über 
besondere Ansuchen werden die Lehrbücher von der 
Schule leihweise beigestellt. M it der Realschule ist ein 
Bundeskonvikt verbunden. Außerdem stehen zur Unter­
bringung auswärtiger Schüler von der Direktion empfoh­
lene Privatquartiere zur Verfügung. An der hiesigen 
achtklassigen Realschule ist die Ablegung einer Zusatz- 
prüfung aus Latein gestattet.

* Zweiklassige Handelsschule für Knaben und Mäd­
chen in Waidhofen a. d. Ybbs. Das Schuljahr 1932/33 
beginnt am 16. September und dauert bis 15. Ju li .  Die

dieses Handels. Alte Gepflogenheit wurde zum Rechte. 
Die Waidhofener Kaufleute hatten sich den Innerberger 
Radmeistern schon im 15. Jahrhunderte durch ihre P ro ­
viantzufuhren unentbehrlich zu machen gewußt und ihr 
Ausbleiben hätte für die Versorgung der Berg- und 
Hüttenarbeiter einen verspürbaren Entgang bedeutet. 
Der jeweilige Herzog von Steiermark, welcher beträcht­
liche Einkünfte aus dem zu größerem Aufschwünge ge­
langten Berg- und Hüttenwesen in Eisenerz und Vor- 
dernberg zog, suchte nach Kräften die Verproviantierung 
des Berg- und Hüttenvolkes dieser beiden Eisendistrikte 
zu fördern. E r mußte daher den Provianthandel der 
Waidhofener unterstützen und konnte aber dadurch, auch 
wenn er zugleich Herzog von Österreich war, ihren Roh­
eisenhandel nicht lahmlegen, sondern nur beschränken. 
So wurde die Verquickung des Provianthandels mit 
dem Eisenhandel den Waidhofenern zum Retter vor 
ihrer wirtschaftlichen Verelendung. Im m er mehr wur­
den sie in den österreichischen Untertanenverband ge­
zogen und ihr Stadtherr, der Bischof von Freising, 
mußte sehen, wie ein Druck von oben und unten auf 
ihm lastete, von oben vom österreichischen Herzoge, von 
unten von der aufstrebenden Waidhofener Bürger- 
gemeinde. Letztere richtete freilich ihren Angriff in der 
vorreformatorischen Zeit nicht unmittelbar auf die 
Machtsphäre des Bischofs, sondern nur gegen die seiner 
Pfleger, um freiere Hand in der städtischen Verwaltung 
und Gerichtsbarkeit zu bekommen. Freilich dauerte es 
noch lange, bis die Waidhofener Österreich als ihr 
„liebes Vaterland" bezeichneten. Die bisher älteste 
Nachricht hierüber fand ich in den Siebziger-Jahren des 
17. Jahrhunderts. Diese Erweiterung des heimatlichen 
Zusammengehörigkeitsgefühles war eine Folgeerschei­
nung der Türkenkriege.

Besser als  im 16. Jahrhunderte war der Waidhofener 
Bürgergemeinde die Umgehung des Steyrer S tapel­
rechtes im 14. Jahrhunderte gelungen. Herzog Leo­
pold III. hatte nämlich im Jah re  1379 durch den Vertrag 
zu Neuberg an der Mürz zuwege gebracht, daß eine

Realteilung der habsburgischen Länder durchgeführt 
wurde und zwar auf Grundlage der Einkünfte. Steier­
mark, Kärnten, Krain, Tirol und die österreichischen 
Vorlande gingen dadurch in den Machtbereich Leo­
pold III. über. Dieser Herzog milderte noch im Jahre  
1379 der Waidhofener Bürgerschaft die Härten der 
Maßnahmen seines Bruders, um sich für die treuen 
Dienste des Freisinger Bischofs Leopold von Sturmberg 
erkenntlich zu zeigen. Er gab den Bürgern und Leuten 
dieser S tad t den Handel in allen den von ihm beherrsch­
ten Ländern frei und stellte sie darin seinen Bürgern 
gleich. Die Steyrer Bürgerschaft konnte dadurch nicht 
einmal den Roheisenhandel Waidhofens genau über­
wachen, da er auch über steiermärkisches Gebiet geleitet 
werden konnte, noch weniger aber den Handel mit E r­
zeugnissen der Waidhofener Werkstätten nach Venedig. 
Der Machtbereich Herzog Albrechts III. reichte ja nicht 
über das Land Österreich hinaus. Dazu kam noch eine 
günstige Wendung für Freising. Denn der neue Bischof 
von Freising, Berthold von Wehingen, aus einem 
schwäbischen Rittergeschlechte stammend, war auch 
Albrecht III. genehm und schon als Probst von Sankt 
Stephan in Wien und zugleich als Förderer der jungen 
Wiener Universität bei ihm in Gnade. Zwei Jahre  
nach seinem Regierungsantritte in Frcising wurde er 
1383 Kanzler Herzog Albrechts III. Er war auch zu­
gleich der politische Berater Herzog Leopolds III. und 
später seines Sohnes Wilhelm, welchen er es zu ver­
danken hatte, daß er auf den erzbischöflichen Stuhl in 
Salzburg kam (1404— 1406).

Bischof Verthold. ein äußerst fähiger M ann, wußte 
recht gut, daß die Übernahme eines herzoglichen Amtes 
ihm die Gunst des Herzogs zuwendete und wenigstens 
seine und seiner in Österreich seßhaften Herrschafts­
untertanen wirtschaftliche Position rettete und besserte. 
Er vergab damit seiner fürstlichen Stellung in seinem 
kleinen Bistumslande nichts und es war ihm wohl­
bekannt, daß auch Grafen, deren Gerichtsherrschaften 
zum Lande Österreich gehörten, das gleiche taten, ohne

damit ihren fürstlichen Rang einzubüßen. Der herzog­
liche Bruderstreit unter den Leopoldinern um die Vor­
mundschaft ihres Neffen Herzog Albrechts V., welchem 
von feinem Vater Herzog Albrecht IV. das Herzogtum 
Österreich erblich zugefallen war, schuf für Bischof 
Berthold freilich eine peinliche Situation. Berthold 
stand nämlich als Ratgeber und Staathalter Herzogs 
Leopold IV. treu auf der Seite seines Herrn und warb 
Söldner für ihn gegen dessen Bruder Ernst an. E r ­
bittert Uber diese feindliche Stellungnahme besetzte Ernst, 
welchem das Schicksal für seine reichen Herrschertalente 
emen zu engen Wirkungskreis zugedacht hatte, im Jahre  
1408 Stadt und Herrschaft Waidhofen. Der zwei Jah re  
darauf erfolgte Tod Bertholds brachte für das Frei­
singer Bistum keinen Umschwung zum Besseren. Die 
Doppelöesetzung des freifingischen Bischofstuhles im 
Jah re  1421 kam Ernst gerade recht, dieses auch wäh­
rend der Regierungszeit der Bischöfe Konrad von He­
benstreit (1411— 1412) und Hermann von Cilli (1412 
bis 1421) von ihm besetzt gehaltene Gebiet weiter zu be­
haupten. Es wurde, gleich der 1377 von seinem Vater 
Leopold III. erworbenen Grafschaft Ort eine ernestinische 
Enklave im Lande Österreich. Der Papst hatte nämlich 
dem vom Freisinger Domkapitel gewählten Johann 
Erünwälder die Bestätigung versagt und Nikodem della 
Scala zum Bischof von Freising ernannt. Ernst an­
erkannte zwar Nikodem als Bischof, doch legte er ihm 
äußerst drückende Bedingungen auf, welche eine Fort­
setzung der von Rudolf IV. eingeschlagenen Politik be­
deuteten. Der mit Bischof Nikodem am 10. Oktober 1422 
vereinbarte Rezeß brachte den vollständigen Verzicht 
auf unabhängige Regierung seiner in den altösterreichi­
schen Landen gelegenen Herrschaften. Er verpflichtete 
sich darin, daß er und seine Nachfolger mit Hilfe ihrer 
in den österreichischen Erblanden gelegenen Schlösser 
keinen Krieg begännen, die Hauptleute, Pfleger und 
Burggrafen nur aus den Landesinsassen bestellten, fer­
ner daß diese dahin vereidigt werden, jederzeit die 
Schlösser für den Herzog offen zu halten. (Forts, folgt.)
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Aufnahme in die 1. Klasse setzt die erfüllte Schulpflicht 
voraus und erfolgt ohne Aufnahmsprüfung auf Grund 
des Iahreszeugnisses über die 4. Klaffe einer M ittel­
schule oder Hauptschule, das in den einzelnen Gegen­
ständen wenigstens die Note „genügend" ausweist — 
abgesehen von Französisch, Zeichnen und Turnen. Schü­
ler mit geringerer Vorbildung haben zu Beginn des 
Schuljahres eine Aufnahmsprüfung aus Deutsch und 
Rechnen abzulegen. Aufnahmstaxe 8 2.50, Schulgeld 
8 50.— pro Semester, Lehrmittelbeitrag 20 Prozent des 
tatsächlich entrichteten Schulgeldes. Mittellose Schüler 
können um Ermäßigung oder Erlassung des Schulgeldes 
ansuchen. Anmeldungen schriftlich oder mündlich ab 1. 
Jun i.  Einschreibungen vom 10. bis 17. J u l i  sowie vom 
15. bis 17. September von 11 bis 12 Uhr in der Direk­
tionskanzlei der Realschule. Die Aufnahmsprüfungen 
werden am 11. Ju l i  und 17. September abgehalten. Be­
ginn 9 Uhr vormittags. Über besonderes Ansuchen wer­
den die Lehrbücher von der Schule leihweise beigestellt. 
Zur Unterbringung auswärtiger Schüler bezw. Schü­
lerinnen stehen von der Direktion empfohlene Q uar­
tiere und Heime (Pensionspreis monatlich 8 80.— bis 
8 100.—) zur Verfügung. Günstige Zugsverbindungen. 
Die Schule besitzt das Öffentlichkeitsrecht; ihre Abgangs­
zeugnisse ersetzen gemäß § 2 der Ministerialverordnung 
vom 13. August 1907 den Nachweis der vorgeschriebenen 
Lehrzeit in einem Handelsgewerbe.
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P H O T O - H A U S  S ta tiv e s  
S C H Ö N  H E I N Z  Chemikalien

* Abschied. Dieser Tage hat die Postbeamtin Frau  
Thekla K ä f e r  geb. Sieger unsere S tad t verlassen. Sie 
wurde über ihr eigenes Ansuchen nach W o l l e r s ­
d o r f  versetzt. M it F rau  Käfer verliert das Dereins- 
leben unserer S tad t eine Kraft, die nicht leicht zu er­
setzen sein wird. W ir erinnern da nur an ihre gesang­
lichen und schauspielerischen Leistungen, die ihren Höhe­
punkt als unvergleichliche „Liefe!" in  der „Blühenden 
Linde" fanden. Auch im Kirchenchore wird man sie 
schwer vermissen. W ir wünschen Frau  Käfer im neuen 
Dienstorte viel Glück und hoffen, daß sie ihrer Heimat 
öfters gerne gedenkt.

* Turnverein „Liitzow". Wie wir schon berichteten, 
veranstaltet der Turnverein „Lützow" Waidhofen a. d. 
Pbbs am Sonntag den 19. J u n i  1932, nachmittags 3 
Uhr, auf dem Freiturnplatze hinter der Turnhalle in der 
Pocksteinerstratze ein Schauturnen seiner Jugendabtei­
lungen. W ir werden in unserer nächsten Nummer die 
Reihenfolge der turnerischen Vorführungen bringen.

Am gleichen Tage vormittags wird ein volkstümlicher 
Wettkampf für Schüler und Schülerinnen des Turnver­
eines „Lützow" auf dem Jugendspielplatze veranstaltet. 
Näheres nächstens. Das Schauturnen der übrigen Ab­
teilungen wird Sonntag den 3. Ju l i  nachmittags auf 
dem Jugendspielplatze abgehalten werden.

* Jugendaustausch. Einer Mitteilung der Tausch­
leitung zufolge mußte durch den Ausfall von Meldun­
gen aus den übrigen Bundesländern eine Umstellung 
in der Zuweisung der Tauschgebiete vorgenommen wer­
den. Die Waidhofner Tauschgruppe wird nach der neuen 
Einteilung statt nach Norderney nunmehr an die ost­
preußische Küste (Elbing und Umgebung) kommen. Die 
Eltern werden dringendst ersucht, den Fahrpreis von 55 
Schilling bis spätestens 15. Ju n i  mittels Erlagschein 
einzuzahlen, damit die Fahrscheine rechtzeitig besorgt 
werden können. Die Gegenmeldungen dürften ungefähr 
Mitte Ju n i  hier einlangen. Zugleich erfahren wir, daß 
in Stralsund (Ostsee) noch vier schöne Tauschplätze für 
Mädchen zu besetzen sind. Sofortige Meldung bei K. 
F e l l n e r ,  Hauptschule, Waidhofen.

* Der Strandbadbau. Die Bauarbeiten beim S trand­
bad schreiten rüstig vorwärts und bis zum Beginn der 
heurigen Badesaison dürfte auch der Strandbadbetrieb 
aufgenommen werden können. Aber nun sind wir auch 
gezwungen, an alle Freunde unseres für die Allgemein­
heit begonnenen Unternehmens, nochmals mit der in­
nigen Bitte heranzutreten, uns nicht im Stiche zu las­
sen. Diejenigen, welche mit der Zeichnung noch zurück­
gehalten haben, bitten wir, nun auch ihr Scherflein 
nachzubringen. Jene, die bereits gezeichnet haben und 
in der Lage sind, den Betrag auf einmal einzahlen zu 
können, werden dringend darum gebeten. Und schließ­
lich diejenigen, die die gezeichneten Anteile in Raten 
einzahlen wollen, werden ebenso nachdrücklichst gebeten, 
wenigstens die erste Rate sofort einzahlen zu wollen, 
damit wir den am Bau beschäftigten Arbeitern und Ge­
schäftsleuten gegenüber unseren Verpflichtungen nach­
kommen können. W ir begreifen es vollständig, daß dies 
in der heutigen Zeit nicht so leicht ist, aber man be­
denke, daß der eigene Selbsterhaltungstrieb uns ver­
pflichtet, unseren Fremdenverkehr, der doch heute schon 
eine erste Aktivpost in unserem Wirtschaftsleben ein­
nimmt, nicht verkümmern zu lassen. Wenn die Anlage 
fertig sein wird, werden wir alle gewiß unsere Freude 
haben und am meisten diejenigen, die sich sagen kön­
nen: „Am Zustandekommen dieses schönen Werkes habe 
ich auch mitgeholfen!" Der Fremdenverkehrs-Ausschuß.

* Todesfall. I n  Wien starb Frau  Gabriele Z e w y - 
B a u e r ,  Tochter des verstorbenen M alers Z e w y. Die 
Verstorbene weilte in der Vorkriegszeit mit ihrem Vater 
mehrere Jah re  zur Sommerfrische hier und hatte als 
Vortragskünstlerin und Chansonettensängerin öfters 
bei Unterhaltungsabenden und ähnlichen Veranstaltun­
gen uneigennützig mitgewirkt.

* Todesfälle. Am 31. M ai starb Johann P i l z ,  land­
wirtschaftlicher Hilfsarbeiter, im 38. Lebensjahre. — 
Am 2. J u n i  Mathilde S  t a v i a n a, Dienstmagd, hier, 
Seebachgasse 2, im 20. Lebensjahre. — Am 5. Ju n i  
Philipp E l l m e i e r, Altersrentner, hier, Unterer 
Stadtplatz 3, im 73. Lebensjahre.

H e i in M iit z M ir lM iM  M o o s e n  o .ü j ö ö s .
Samstag den 18. Ju n i  1932 um 8 Uhr abends findet 

im Saale des Großgasthofes Jnführ-Kreul eine
Heimatschutz-Berjammlung

statt. I n  derselben spricht Kamerad L e n g a u e r  aus 
Donawitz und andere über Tagesfragen, politische und 
wirtschaftliche Lage usw. Alle Kameraden und Freunde 
des Heimatschutzes werden eingeladen, diese äußerst 
wichtige und interessante Versammlung recht zahlreich
zu besuchen. Die Bezirksführung.

*

Frauenhilfsgruppe. — Hauptversammlung.
Am Mittwoch den 8. J u n i  1932 fand in W aidhofen 

a. d. Pbbs im Gasthofe Kögl die diesjährige ordent­
liche Hauptversammlung der Frauenhilfsgruppe statt, 
die einen außerordentlich guten Besuch aufzuweisen 
hatte und einen Verlauf nahm, der einerseits den 
außerordentlichen Ernst der Zeit und anderseits die 
Hilfsbereitschaft zeigte. Kurz fei erwähnt, daß die bis­
herigen Ausschußmitglieder bei der vorgenommenen 
Wahl einstimmig neugewählt wurden. Aus dem Tätig­
keitsbericht, den die Obfrau Kam. S  e e g e r brachte, ist 
zu entnehmen, daß es gleich bei der Gründung der 
Frauenhilfsgruppe im J u l i  v. I .  gelang, sieben bedürf­
tigen Kindern von Kameraden aus Wiener-Neustadt 
einen mehrwöchigen Landaufenthalt in Waidhofen zu 
ermöglichen. Eines dieser Kinder, ein Mädchen, wurde 
inzwischen Vollwaise und haben sich die bisherigen 
Pflegeeltern bereit erklärt, dasselbe auch weiterhin zu 
behalten. Herzlichsten Dank hiefür der Familie M e l -  
z e r. Die Hilfsbereitschaft der Kameraden und sonsti­
gen dem Heimatschutze Gutgesinnten machte es möglich, 
etwa 100 Kindern armer Familien über den Winter 
und zum Großteil auch jetzt noch, täglich ein warmes 
Mittagessen geben zu können. 3.000 Portionen Suppe 
wurden in den Monaten November und Dezember v. I .  
in dankenswerter Weise von der Familie M  e l z e r 
gratis abgegeben. Die durchgeführte Weihnachtsaktion 
zeitigte ebenfalls einen vollen Erfolg. 170 Kameraden 
bezw. deren Familien konnten mit Lebensmitteln, Klei­
dern, Schuhen, Wüsche und Brennmaterial hiebei be­
dacht werden. Verteilt wurden beispielsweise zu Weih­
nachten etwa 500 Kilogramm Mehl, 170 Kilogramm 
Reis, 200 Kilogramm Zucker, 60 Kilogramm Grieß, 55

ilo tfos. Deutldie Arbeiterpartei (Sitlerbeioegung).
Rentmeister-Versammlung.

Während die arideren Parteien wieder der gewohn­
ten Versammlungsruhe pflegen, da sie -sich nur zur 
Wahlzeit ihrer sehr geehrten Wähler erinnern, eröff­
nete die N.S.D.A.P. am Dienstag den 7. Ju n i  ihre 
Versammlungstätigkeit und konnte bei sehr gutem Be­
such im Jn führ-S aa l Pg. Landtagsabg. Walter R e n t ­
m e i s t e r  als Redner begrüßen. Pg. R e n t m e i s t e r  
beschäftigte sich mit der Tätigkeit der 8 Nationalsozia­
listen im niederösterreichischen Landtag, glossierte unsere 
Forderungen und unterstrich unsere Aufgabe in den 
Vertretungskörpern, die nicht darin zu suchen sei, im 
parlamentarischen Getriebe unterzugehen, sondern 
Kämpfer, S.A.-Mann in vorderster Front zu sein. I m  
weiteren unterzog Rentmeister die sogenannte Rechts­
regierung einer scharfen Kritik. Die Nationalsozialisten 
werden nicht ruhen noch rasten, bis der Wille des Vol­
kes, der am 24. April 1632 eindeutig zum Durchbruch 
gekommen ist, respektiert wird. Ih re  Forderung muß 
weiterhin lauten: Auflösung des Nationalrates, der sei­
ner Zusammensetzung nach den tatsächlichen Machtver­
hältnissen nicht mehr entspricht und die Parole ist nach 
wie vor: A n g r e i f e n !  Ehe wir das heutige System 
nicht überwunden haben, eher wird unser Volk nicht 
gesund werden. Die Nationalsozialisten sind nahe da­
ran, im deutschen Volke die Macht zu übernehmen, sie 
werden dann von denjenigen Rechenschaft fordern, die 
uns 13 Jahre  in Grund und Boden gewirtschaftet haben. 
Die N.S.D.A.P. wird auf Grund ihres Programmes 
die Wege gehen, die einzig und allein gegangen werden 
müssen, um unserem Volke Arbeit und Brot zu geben. 
Deutlich werden die Nationalsozialisten zu scheiden wis­
sen: Arbeit und Kapital, B lut oder Gold. I n  der 
Zertrümmerung unserer heutigen materialistischen Ge- 
schichts- und Wirtschaftsauffassung liegt das Fundament 
unseres Werdens. 13 Jahre  haben die Systemträger 
ihre Unfähigkeit erwiesen und 13 Jahre  haben die N a­
tionalsozialisten gekämpft und sind zu einer gefürchteten 
Macht geworden, die die Gegner zu den unglaublichsten 
Bocksprüngen hinreißen läßt. Die große Angst ist bei 
den Bonzen eingezogen — denn sie fühlen es, daß ihre 
Zeit um ist und daß das System von heute — nicht der 
Teufel — nein, Adolf Hitler holt.

Achtung! Heinz Cohrs aus Berlin spricht Samstag 
den 11. J u n i  1932, 8 Uhr abends, im Jnführ-Saale. 
Volksgenossen erscheint zahlreich zu dieser öffentlichen 
Versammlung! ---------------

Kilogramm Fett, 1.300 Kilogramm Kartoffel, 20 M e­
ter Brennholz, 2.000 Kilogramm Kohle, ferner Kleider, 
Schuhe, Wäsche und sonstige wichtige Gebrauchsartikel 
im Gesamtwerte von rund 4.500 Schilling. Auch für die 
Zeit nach Weihnachten bis jetzt konnten durch die 
Frauenhilfsgruppe viele Familien mit Lebensmittel­
paketen, Kartoffel, durch Reparaturen und teilweise 
Neuanschaffungen von Schuhen, Abgabe von Milch usw. 
unterstützt werden. Diese Ziffern zeigen wohl auf, mit 
welcher Opferwilligkeit und Energie an  dem ständigen 
Hilfswerk der Frauenhilfsgruppe gearbeitet wurde und 
wird. An dieser Stelle sei allen Kameraden, Kamera­
dinnen und Förderern herzlichst gedankt, die mithalfen 
durch Spenden oder ihre persönliche Arbeitskraft die Ak­
tion zu so hoher Leistungsfähigkeit zu bringen. Weitere 
Hilfe ist dringend notwendig und es ergeht daher an 
alle Kameraden, Kameradinnen und Förderer das 
Ersuchen, auch fernerhin die Frauenhilfsgruppe nach 
besten Kräften zu unterstützen. Verhelft dazu, unseren 
ärmsten Kameraden und deren Familien ein halbwegs 
menschenwürdiges Dasein zu schaffen, gebt ihnen Arbeit 
und Brot! So weit es dem Einzelnen nach seinen M it­
teln möglich ist, muß jeder Kamerad und jede Kameradin 
tatkräftig helfen, die Not der Armen zu lindern. Diese 
Gründe sind auch maßgebend für die beschlossene E r ­
höhung des Mitgliedsbeitrages auf 50 Groschen pro 
Monat. Derselbe wird nun, worauf gleich hier aufmerk­
sam gemacht werden soll, durch die Beirätinnen, die sich 
mit Legitimationen ausweisen, monatlich eingehoben, 
und zwar erstmalig für Ju n i  im Laufe der kommenden 
Woche, künftighin immer zwischen 1. und 5. eines jeden 
Monates. Werbet neue Mitglieder und Gönner, denn 
je größer deren Anzahl, umso größer die Möglichkeit, 
Hilfsbedürftigen Hilfe zu bringen. — Eine Neueinfüh­
rung wird auch insoferne getroffen, daß sich Kamera­
dinnen, die Arbeit suchen (Bedienerinnen, Wäscherinnen 
usw.) in der Kanzlei der Frauenhilfsgruppe (Eerhart) 
jeweils vorläufig an einem Mittwoch zwischen 2 und 4 
Uhr melden können. Dagegen werden Kameraden und 
Kameradinnen gebeten, sich bei zu vergebenden derarti­
gen Arbeiten ebenfalls an die Kanzlei zu wenden. Auch 
hier weilende Sommergäste bitten wir, sich im Bedarfs­
fälle unserer Vermittlung zu bedienen. — Ein vom 
Kam. Vezirksführer S  e e g e r gehaltenes orientieren­
des Referat Uber die gegenwärtige allgemeine Lage 
fand begeisterte Zustimmung.
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* Todesfall. I m  städtischen Krankenhause in Scheibbs 
starb am 5. Ju n i  der Vater des ehemaligen Lagerhaus- 
verwalters Leo Nebel in Amstetten, Kaufmann Her­
mann N e b e l ,  im 59. Lebensjahre. Das Leichenbe­
gängnis fand am 7. ds. in Scheibbs statt. Der Ver- . 
storbene war Vertreter einiger größerer Firmen und 
hatte seit einigen Jah ren  seinen Wohnsitz in unserer 
Stadt.

* Die neue Bezirksbauernkammer. Die Konstituie­
rung der Bezirksbauernkammer Waidhofen a. d. Pbbs 
fand am 27. v. M. statt. Die aus 15 Kammerräten be­
stehende Institution wählte zu ihrem Obmann Bürger­
meister Josef B a r t h o f e r, Sonntagberg; zum 1. Ob­
mann-Stellvertreter Anton P i c h l e r ,  Klein-Hollen- 
stein; zum 2. Obmann-Stellvertreter Josef T a z  - 
r e i t e t ,  Haselgraben. Zu Schriftführern wurden ge­
wählt 1. Johann R  e s ch, Allhartsberg, und 2. Gott­
fried W a g n e r ,  Windhag. Kanzleidirektor Leopold 
A r t m a n n nahm die Angelobung der Funktionäre 
entgegen.

* Schachwettkampf Steyr — Waidhofen a. d. Pbbs.
Am Mittwoch den 8. J u n i  fand in Steyr ein Städte- 
wettkampf der beiden Deutschen Schachvereine statt, den 
die Steyrer Mannschaft mit 7:5 Punkten für sich ent­
scheiden konnte.
Ing . Kunizer . . .  ¥ 2  Mag. H a n s l . . . .  V2
H a a s  V2 S c h iro c k .............. Vz
Pfanhauser . . . .  V2 Dr. Drasch . . . .  V2
S i e g e t  0 Buchinger . . . .  1
Ing . Lang . . . .  0 Scarpotteti . . . .  1
Schölnhammer . . .  1 G r ü n .....................0
Ing . Nespor . . . .  1 Ing . Kaiser . . . .  0
R i n n e r  0 M a y e r ................1
Prof. Ender . . . .  1 E i s t e r .....................0
M ü c k  0 Wondruschka . . . .  1
Wittmayer . . . .  0 Dr. Breitler . . . .  1
B ö s ............................... V2 Dir. S a i b e r . . . .  V2 ,

Hoffentlich gelingt es im Herbst beim Gegenbesuch der 
Steyrer in Waidhofen a. d. Pbbs, die dem Spielver­
lauf entsprechend etwas unglückliche Niederlage wett­
zumachen.

* Zweigoerein vom Roten Kreuz. — Tuberkulofen- 
Fürsorgeftelle. Herr Malermeister Alois D 0 u b e k hat 
die Fürsorgestelle des Zweigvereines durch schöne und 
dauerhafte Ausmalung von zwei Räumen derselben un­
terstützt. Herr D 0 u b e k hat im Laufe der letzten Jahre 
zu wiederholten Malen zur Erhaltung und Ausgestal­
tung der Tuberkulosenfürsorgestelle Bedeutendes bei­
getragen. Der Zweigverein dankt seinem Wohltäter 
auch an dieser Stelle herzlichst für sein verdienstvolles 
und vorbildliches Wirken. W ir möchten diese Gelegen­
heit nicht vorübergehen lassen, ohne an die gesamte Be­
völkerung die dringende Bitte zu richten, den Zweigver- 
ein in seiner Arbeit wieder etwas mehr, als dies in 
der letzten Zeit der Fall war, zu unterstützen. Unser 
Verein, der außer der Tuberkulosen-Fürsorgestelle noch
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die Hauskrankenpflege und das Sanitätswesen der 
Feuerwehren zu erhalten hat, ist in Not und wenn uns 
seitens der Bevölkerung keine Unterstützung zuteil wird, 
so kann die Sperrung der Tuberkulosen-Fürsorgestelle 
die Folge sein. Vergessen wir nicht des stillen und 
segensreichen Wirkens des Roten Kreuzes für das ganze 
Volk, gedenken wir bei sich oft ergebenden Anlässen die­
ses Vereines mit einer kleinen Spende. Wäre es nicht 
möglich, Lei Veranstaltungen auch das Rote Kreuz mit 
einem kleinen Anteil aus  dem Erträgnis zu beteilen? 
M an spricht oft von der Notwendigkeit der Einigkeit: 
Einigen wir uns wenigstens in der kraftvollen Unter­
stützung der menschenfreundlichen Arbeit des Roten 
Kreuzes. Hier wird es uns gegönnt sein, fernab von 
jeder Tagespolitik für unser Volk immer mehr Gutes zu 
tun. Wie viele von uns haben für alle Zwecke etwas 
bereit, nur für wohltätige Vereine haben sie nichts oder 
fast nichts. Sie vergessen, daß diese wohltätigen Ver­
eine im weiteren Sinne, indem sie dem Volke helfen 
Not und Elend zu überwinden, auch zu ihrem Glück bei­
tragen. Spenden für das Rote Kreuz und feine Zwecke 
nehmen gerne entgegen das Oberkammeramt der S tad t­
gemeinde sowie auch die Sparkasse der Stadt Waidhofen 
(Scheckkonto 454). Die Sparkasse versendet auf V er­
langen auch Erlagscheine zur Posteinzahlung von Be­
trägen auf Postsparkassenkonto Nr. 187.128.

* Bei Hämorrhoidalleiden, Verstopfung, Darmrissen, Abszessen, 
Harndrang, S tauungsleber, Kreuzschmerzen, Vrustbeklommenheit, 
Herzpochen, Schwindelanfällen bringt der Gebrauch des n a tü r ­
lichen „Franz-Zosef"-Vitterwassers immer angenehme Erleichte­
rung. E s  ist in Apotheken und Drogerien erhältlich. 1056

* Vezirksfeuerwehrverband Waidhofen a. d. Ybbs. 
— Hauptversammlung. Bei der am Sonntag den 5. 
Ju n i  im Brauhaus-Gasthofe in Waidhofen a. d. Pbbs 
stattgehabten außerordentlichen Hauptversammlung des 
Bezirksfeuerwehrverbandes Waidhofen a. d. Pbbs, 
welche von allen Verbandswehren besucht war, gingen 
bei den Neuwahlen mit voller Einstimmigkeit hervor: 
Als Obmann Herr Hans B l a s c h k o ,  Stellvertreter 
Herr Ferdinand V r u c k s c h w e i g e r ,  Schriftführer und 
Kassier Herr Karl W e i n z i n g e r  und als  Bezirks­
verbandsbeiräte die Herren Ignaz  F r i e d m a n  n, Do­
minik H u m m e l ,  Franz K a p p  l, Franz N u s s e r, 
Karl P  a ch i n g e r, Leopold S o n n l e i t n e r  und 
Gottfried W a g n e r .  Zu Ersatzmännern wurden ge­
wählt die Herren Josef A i g n e r ,  Karl F  i s ch e r, Josef 
O b e r l e i t n e r  und Michael R ö ß l e r .  Herr Josef 
K e i t m a n n ,  welcher eine Wiederwahl ablehnte, 
wurde zufolge seiner Verdienste um das Feuerwehr­
wesen als langjähriger Kommandant der Werksfeuer­
wehr Bruckbach und altbewährtes Ausschußmitglied des 
Bezirksverbandes zum E h r e n b e z i r k s b e i r a t  er­
nannt. Der Bezirksverbandstag, welcher am 14. August 
abgehalten werden sollte, wurde in Anbetracht der „Be­
freiungsfeier aus Türkenot" (1532/1932) in Waidhofen 
a. d. Pbbs auf Sonntag den 28. August verlegt und lud 
Herr Hauptmann Franz K a p p !  voll Allhaftsberg 
schon jetzt alle Feuerwehrkameraden ein, zahlreich dort­
selbst erscheinen zu wollen. Nach Erledigung verschiede­
ner Feuerwehrfragen konnte die einmütig verlaufene 
Tagung nach dreieinhalbstündiger Dauer geschlossen 
Hielten. Gut Heil!

* Ehrenschießen. Das am 5. Ju n i  abgehaltene 
E h r e n s c h i e ß e n  Dr .  R  i ch. F r i e d  erfreute sich 
eines sehr guten Besuches und war insbesonders beim 
Kleinkaliber eine sehr rege Beteiligung festzustellen. 
Eine größere Anzahl neuer Schützen hat sich an dem 
Schießen beteiligt. E r g e b n i s s e ,  Gruppe 1: 1. Rud. 
Pöchhacker, 186 Teiler; 2. Franz Strohmaier, 39 Kreise. 
Gruppe 2: 1. Kreuzer, 239 Teiler; 2. Karl Schönhacker, 
35, 35 Kreise; 3. Winkler, 1011 Teiler; 4. Franz Rad­
moser, 35, 27 Kreise; 5. Wilh. Blaschko, 1014 Teiler. 
S t e h b o c k :  1. In g .  Gerl, 694 Teiler; 2. In g .  Loidl, 
18 Kreise; 3. Jg . Leimer, 802 Teiler; 4. Frz. Kudrnka, 
15 Kreise.

* Theater. Eines der größten Kunstwerke unserer 
Zeit, ein soziales Gemälde, „Armut" von Anton W i l d ­
g a n s ,  gelangt am Samstag den 11. Ju n i ,  8 Uhr 
abends, und Sonntag den 12. Ju n i ,  8 Uhr abends, im 
Salesianersaale von der Spielgemeinschaft zur Auffüh­
rung. Anton Wildgans, jener große Österreicher auf 
dem Gebiete der Dichtkunst, ist vor kurzem gestorben. 
Früh inmitten seines schaffenden Wirkens hat der Tod 
der Mitwelt ein Kleinod unseres Volkes geraubt. Die 
Spielgemeinschaft erfüllt eine hehre Pflicht, das Anden­
ken des toten Dichters zu feiern. „Armut", es ist ech­
teste Kunst, geschaffen aus Mark und Blut, aus Erleben 
und Erleiden, aus dem Seherrausch einer großen Seele, 
aus der Musik einer traumhaften Wortkunst, aus dem 
Feuer eines starken Herzens, das mit seiner Liebe alles 
Menschliche umfaßt. Wildgans war einst Richter. Und 
schon seine ersten Werke verraten, wie dieser Richter mit 
wahrem Heilandblick in die Augen der Verklagten, der 
Ausgestoßenen, der Armen und Verzweifelten zu schauen 
vermochte. Richtend über Mitmenschen, hat er wohl er­
kannt, wie fast alle Schuld aus der Not erwächst, fast 
alles, was uns schlecht erscheint, aus Leid und Bedräng­
nis entsteht. Darum erlebt man auch in dem Trauer­
spiel „Armut" das große Schauspiel, wie der Mensch 
nach Liebe und Güte lechzt und nur deshalb, weil er sie 
nicht findet, so oft zugrunde gehen muß. D as ist der 
Erundton aller Werke von Wildgans. Diese unerschöpf­
liche Wahrheit kommt wohl in keiner seiner Dichtun­
gen so schön zur Sprache als in der „Armut". Dieses 
Streben nach Glück des Geistes, die Schilderungen von 
schönen Sonntagsstunden in der göttlichen Natur in die­
sem Werk sind schon mehr Musik als Sprache. Wer Sinn 
für wahre Kunst hat, versäume daher nicht, sich diesen 
Kunstgenuß zu verschaffen. Die unter der Regie 
H a s e l  st e i n  e r s  gut einstudierte Vorstellung ver-

spricht eine würdige Ehrung unseres toten Dichters zu 
werden.

* Zahnstein entfernen kann nur I h r  Zahnarzt. Zahnstein ver­
hütet der regelmäßige Gebrauch von Lhlorodont-Zahnpaste. 
Xu6c S —.90. 18

* Der Besuch des Wiener Männergesangvereines.
Sonntag nachmittags wurde der Wiener M änner­
gesangverein, der sich aus einer Sängerfahrt durch das 
n.-ö. Voralpenland befand, auch hier erwartet. Der Ver­
ein, der seine Reise mit großen Kraftwagen machte, 
nahm wegen der Straßenabsperrung im Pbbstal fei­
nen Weg über Gaming—Gresten—Hbbsitz. Dadurch ver­
zögerte sich die Ankunft in Waidhosen um eine ganze 
Stunde. Obwohl keine besonderen Ankündigungen er­
folgt waren, war der Obere Stadtplatz, wo die Be­
grüßung stattfinden sollte, dicht mit Menschen besetzt, 
die geduldig am Platze ausharrten. Zum Empfange hat­
ten sich eingefunden: Die Männergesangvereine Waid­
hofen, Zell a. d. Pbbs, Rosenau und Böhlerwerk-Gerstl. 
Die beiden ersteren mit Fahne. Ferner Bürgermeister 
Jg . I  n f ii h r, Vizebürgermeister L i n d e n  H o f e r  
und einige Gemeinderäte. Die Stadt war festlich be­
flaggt und der Wettergott war sehr günstig gesinnt. Als 
die großen Kraftwagen mit den Sängern am Oberen 
Stadtplätze einfuhren, wurden die Insassen mit leb­
haften Heilrufen begrüßt. Vor dem Rathause erfolgte 
sodann der feierliche Empfang. Zuerst sang der Waid- 
hofner Münnergesangverein seinen Wahlspruch, worauf 
Vorstand Dr. Karl F r i t s c h  herzliche Begrüßungsworte 
an die Sänger richtete. Er betonte, daß der Waidhofner 
Verein den Wiener Männergesangverein a ls  seinen 
größeren Zwillingsbruder betrachte (beide wurden im 
Jah re  1843 gegründet), der draußen in der Welt große 
Erfolge erringe, während der kleinere Bruder sich in Der 
Heimat abmühe. I n  weiterem Verlaufe seiner Be­
grüßung erinnerte der Redner an den ersten Besuch des 
Wiener Münnergesangoereines im Jahre  1875 in un­
serer Stadt und bot dessen Vorstand Hofrat Dr. S  p e r l 
aus jenem Pokale, den der Verein damals den Waid- 
hosnern spendete, den Willkommtrunk, Der ihm von 
Sangesschwester Sophie K o t t e r, Tochter Des Alt- 
bürgermeisters Herrn Frz. Kotter, überreicht wurde. Als 
Gauvorstand-Stellvertreter begrüßte Dr. F r i t s c h  die 
Gäste auch int Namen der erschienenen Gauvereine, die 
hierauf den Gau-Wahlspruch sangen. Nach dieser herz­
lichen Begrüßung ergriff Bürgermeister Jg . I  n f ü h r 
das Wort und hieß die Sänger namens der Stadt herz­
lich willkommen. I n  überaus freundlichen Worten 
dankte nun der Vorstand des Wiener Männergesang­
vereines Hofrat Dr. S  p e r l für Den Empfang. Er ver­
wies auf den schönen Rahmen, den die S tad t für diese 
Feierlichkeit biete und rühmte in  schmeichelhaften W or­
ten den Ruf unserer Stadt und des Waidhofner M än ­
nergesangvereines. Zum Schlüsse seiner Worte kündigte 
er den Vortrag zweier Chöre an, wodurch die Gäste 
ihrem Dank für Den freundlichen Empfang Ausdruck 
verleihen wollten. Unter der Leitung des Chormeisters 
Prof. L u z e wurde nun „Daheim" von Reiter und 
„Steht ein Haus in Grün gebaut" von Filke in meister­
hafter Weise zum Vortrage gebracht. Doch die Zeit 
drängte, denn schon in einer halben Stunde sollte in 
Amstetten das Konzert der Gäste beginnen. So hieß es 
auf die Jause verzichten und noch während des rauschen-

Gerichtssaal.
Der Tod des Baron Dräsche.

Eine sensationslüsterne Presse hat eine Nebensache aus der 
Tragödie des Baron Rudolf D r ä s c h e  dazu benützt, um neuer­
lich die Öffentlichkeit mit allen Einzelheiten derselben übcr- 
flüssigerweise zu beschäftigen. E s  handelt sich um einen Prozeß 
gegen den ehemaligen In tendan ten  B  i l d st e i n, seine Lebens­
gefährtin Elfriede P  f o s e r und den In h a b e r  des Wiener Cafes 
„Schikanederhof" Wilhelm T h i e. Alle drei sind wegen Über­
tretung des Gesetzes über den R a u s c h g i f t h a n d e l  an ­
geklagt. Die Verhandlung, die am 6. ds. in Waidhofen a. d. 
Pbbs  vor dem Richter Dr. Josef H a u s n e r  stattfand, 
dauerte von 9 Uhr früh b is  Uhr abends. B i l d s t e i n  
war zuerst nicht erschienen, gleichfalls nicht die verreiste 
P f o s e r .  Roch Androhung der Zwangsvorführung kam Bild- 
stein mittels Auro von Höllenstein zur Verhandlung und 
konnte nachmittags einvernommen werden. Bildstein und Pfo- 
ser waren durch die Kanzlei Dr. P  r e ß b u r g c r, Thie durch 
die Kanzlei Dr. H e l m b e r g vertreten. Über die Vor­
geschichte des Prozesses sei mitgeteilt: Baron  Dräsche hatte 
Bildstein anläßlich eines Aufenthaltes im Ja h re  1927 am Sem ­
mering kennengelernt und ihn a ls  In te n d a n t  mit einem M o­
natsgehalt von 1000 Schilling angestellt. E r  beschenkte ihn auch 
wiederholt mit Gütern. A ls  Baron  Dräsche, der seinen Wohn­
sitz in Höllenstein auf seinem Schloß Gleiß hatte, starb, tauchte 
der Verdacht auf, daß ihn Bildstein im Einverständnis mit sei­
ner Geliebten Elfriede Pfoser v e r g i f t et habe. Beide wurden 
verhaftet und dem Gericht eingeliefert. Spä te r  ergab sich aber 
die Unstichhältigkeit des gegen sie gerichteten Verdachtes. Baron  
Dräsche frönte wohl dem Rauschgiftgenuß, seine unmittelbare 
Todesursache w ar aber ein H e r z s ch l a g. I n  seinem Testamente 
hatte er auch Vildstein nur mit 6000 Schilling bedacht, während 
seine F ra u  und seine Kinder das übrige Vermögen im Betrage 
von rund 3 Millionen Schilling erhielten. Da man bei V ild­
stein Rauschgift fand, hatte er sich wegen Übertretung des Gift- 
gesetzes zu verantworten. Auch die Pfoser und Thie sind wegen 
des gleichen Deliktes angeklagt. Rach längerer Verhandlung 
wurde B i l d st e i n wegen Übertretung des Eiftgesetzes zu 6 
Wochen strengen Arrests und 1000 Schilling Geldstrafe ver­
urteilt, weil er Rauschgifte bezogen, besessen und in Verkehr ge­
setzt hat. A ls erschwerend wurde angenommen, daß sich der Ge­
sundheitszustand Drasches durch Bildsteins Tätigkeit zweifellos 
verschlechtert habe, a ls  mildernd eine gewisse Abhängigkeit B ild ­
steins von Dräsche. Da Bildstein bereits drei Monate in Unter­
suchungshaft gesessen ist, erscheint bei ihm die S tra fe  verbüßt. 
Elfriede P f o s e r  wurde wegen Beihilfe zu der durch Bildstein 
begangenen Übertretung zu einer Woche Arrest verurteilt, die 
ebenfalls durch die Untersuchungshaft verbüßt erscheint, über 
Casetier Wilhelm Thie wurde wegen Übertretung des E if t ­
gesetzes eine Arreststrafe in der Dauer von zwei Atonalen und 
eine Geldstrafe von 1500 Schilling verhängt. Die Verurteilten 
beriefen punkto Schuld und Strafe, der staatsanwaltschaftliche 
Funktionär wegen zu geringer Strafe.

Den Beifalls, der Dem Vortrage der Chöre folgte, be­
stiegen die Sänger wieder die Kraftwagen. Ein flüch­
tiges Winken, Grüßen und Heilrufen und schon waren 
die Sänger enteilt. Leider war der Aufenthalt nur 
kurz und konnte nur so wenig gesungen werden. Hof­
fen wir, daß es auch in unserer S tad t einmal möglich 
sein wird, den Wiener Männergesangverein beher­
bergen zu können.

Bedienung
sucht tagsüber 27jähriges Mädchen.
Anschrift Rest Thalner, U rlta l  Nr. 2.

* Freiw. Feuerwehr der Stadt Waidhofen a. d. Ybbs. 
— Hauptübung. Samstag den 4. ds. fand um 7 Uhr 
abends am Hauptbahnhofe eine großangelegte Eesamt- 
übung unter der Leitung des Hauptmannstellvertreters 
Herrn Hans K r ö l l e r statt. Als Brandobjekt wurde 
bei Nordwestwind das Lebensmittelmagazin des Herrn 
Hans S c h l a g e r  angenommen. Dem 1. Löschzuge wurde 
zur Wasserentnahme der Oberflurhydrant gegenüber der 
Bahnhofrestauration zugewiesen, von wo aus zwei 
Schlauchlinien gelegt und mit der Elektrospritze beför­
dert wurden. Die Hauptaufgabe fiel dem 2. Löschzuge 
zu, welcher mit Der tragbaren Motorspritze von Der tief­
gelegenen Pbbs für die große Autospritze Wasser be­
schaffen mußte. M it Schlauchlängen von je zweihundert 
Meter konnten zwei kräftige Strahle Das Vrandobjekt 
besprengen und hat diese Übung gelehrt, daß im Ernst­
fälle nur mit Ybbswasser andauernd und erfolgreich ge­
arbeitet werden kann, da die Hydranten gänzlich ver­
sagen. Der 3. Löschzug hatte seinen Standplatz beim 
Wasserreservoir der Bundesbahn gegenüber dem ehe­
maligen Märzenkeller und hatte in wenigen Minuten 
Wasser. Dieser Angriff erfolgte von der Rückseite des 
Brandobjektes. Dem 4. Löschzug oblag der Schutz des 
Bahnpersonalhauses vor Flugfeuer, vom Unterflur­
hydranten aus. Diese bestimmt nicht sehr einfache 
Übungsannahme war für jeden einzelnen besonders 
lehrreich und wurde die Durchführung von sämtlichen 
Löschzügen glänzend gelöst. Die Sanitütsmannschaft 
schlug im Bahnhof ihren Verbandsplatz auf, während 
die Schutzmannschaft den Ordnungsdienst versah. I n  
der darauf folgenden Kneipe, welche in der üblichen 
Weise stattfand, wurde Der Verlauf der Hauptllbung er­
örtert und auf verschiedene Einzelheiten hingewiesen. 
Hauptmann Herr Hans B l a s ch k o konnte mehr als 90 
aktive Feuerwehrmänner und Herrn Bürgermeister 
I n f ü h r  begrüßen, welcher ebenfalls der Übung bei­
wohnte. E s  ist sehr erfreulich, daß der heurige Übungs­
besuch ein ganz besonders guter zu nennen ist und wur­
den auch Diejenigen Mitglieder gerügt, die trotz wieder­
holter Mahnung auch diesmal wieder nicht anwesend 
waren. Mehrere aktive Feurwehrmünner wurden als 
solche gestrichen und zu den unterstützenden Mitgliedern 
eingereiht, andere wieder erhalten eine letzte Mahnung 
und so wird es dann möglich sein, durchwegs gut ge­
schulte und verläßliche Wehrmänner verzeichnen zu 
können.

* Drei Steine, fünf Schilling! Ant Bahnhof Waid- 
Hofen a. d. Hbbs kam kürzlich eine 18 Kilogr. schwere 
Kiste von Wels an, Deren In h a l t  laut Frachtbrief ein 
Manometer fein sollte. Als Empfänger war angege­
ben „Tefa", Maschinenfabrik Waidhofen, als Absender 
Ing . Fiedler, Wels. Trotz eifrigster Nachforschung 
konnte eine Maschinenfabrik „Tefa" in  Waidhofen nicht 
aufgefunden werden. Auch der Bahnhof Wels, der vom 
Ablieferungshindernis verständigt wurde, suchte ver­
gebens Den Absender Ing . Fiedler. Nun erfolgte die 
feierliche Eröffnung Der Kiste. Große Überraschung! 
Drei Steine in frisches Gras gebettet, durch etwas Holz­
wolle vor Bruch geschützt, stellten Das Manometer dar. 
Bescheidenerweise hatte sich Der Absender für Zufuhr, 
Verpackung und Zollgebühren nur fünf Schilling Bar- 
vorschuß von der Welser Güterkasse auszahlen lassen. 
Da sich aber leider in Waidhofen niemand fand, der die­
ses wertvolle Steinmanometer auslöste, so muß Die 
Bahn bezw. der Welser Ellterkassier über Diese fünf 
Schillinge das Kreuz machen. Hoffentlich gelingt es Der 
Welfer Polizei, Diesen Barvorschußschwindler zu ergrei­
fen, damit Die von Spediteuren und sonstigen Bahn- 
benützern häufig in Anspruch genommene Einrichtung 
Des Barvorschusses nicht in Mißkredit kommt. Daß die 
Bahnkassiere Durch derlei Schwindeleien gewitzigt, mit 
größter Vorsicht bei Auszahlung von Barvorschüssen vor­
gehen werden, darf nicht Wunder nehmen. Als Zugabe 
leistete sich dieser Schwindler noch Den Scherz, daß er 
selbst Diese drei Steine der Bahn stahl, denn es waren 
gebrochene Randsteine, wie sie bei Streckenleitungen 
vorkommen.

* Spende. F rau  Anna W. hat für das allgemeine 
öffentliche Krankenhaus Waidhofen a. d. Pbbs in hoch­
herziger Weife den Betrag von 8 20.— gespendet.

* Verkehrsunfall. Am Sonntag den 5. J u n i  ereig­
nete sich hier in der Weyrerstraße beim Hause Nr. 5 ein 
Verkehrsunfall, bei welchem ein Radfahrer sowie eine 
Passantin schwere Verletzungen erlitten. Letztere ging 
achtlos mitten in der Fahrbahn Der Weyrerstraße gegen 
Die Stadt zu und kam hinter ihr ein Radfahrer nach­
gefahren, der auch vorschriftsmäßig Das Glockenzeichen 
gab. Dadurch erschrak Die Frauensperson, eine Magd 
aus Konradsheim, Die vorerst nach rechts und im letzten 
Augenblick nach links ausweichen wollte, Dabei aber dem 
Radfahrer Direkt in das Rad hineinlief. Obwohl der 
Radfahrer nicht schnell fuhr, hatte er doch insoferne 
etwas „Schwung", als Die Straße an der betreffenden 
Stelle ein Gefälle aufweist, was zur Folge hatte, daß 
beide, der Radfahrer sowie die Fußgängerin mit voller 
Wucht an  einen Eckstein geschleudert wurden. Beide
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trugen schwere Kopfverletzungen davon und mutzten in 
das Krankenhaus gebracht werden.

* Sturz eines Lastkraftwagens in den Schwarzbach.
Am Montag den 6. d. M. nachmittags ereignete sich ein 
ganz eigenartiger Vorfall, der unter Umstünden nutzer st 
schlimme Folgen nach sich ziehen hätte können. Ein mit 
etwa 3000 Kilogramm Portland-Zement beladener 
Lastkraftwagen, welcher vor der städtischen öffentlichen 
Waage stand und auf dem sich kein Chauffeur befand, 
setzte sich aus einer bisher noch nicht einwandfrei fest­
gestellten Ursache plötzlich nach rückwärts in Bewegung 
und fuhr gegen das Eisengelünder der beim Gasthofe 
Stumfohl befindlichen Schwarzbach-Brücke, durchbrach 
das Geländer und stürzte rücklings in den Schwarzbach 
hinein. Jedenfalls wuroe vom Kraftwagenlenker beim 
Verlassen des Wagens die Bremse entweder zu schwach 
angezogen oder war dieselbe infolge eines Defektes nicht 
mehr voll intakt, was zur Folge hatte, datz sich der W a­
gen an der dort etwas abschüssigen Stratzenstelle in Be­
wegung setzen konnte. Glücklicherweise kamen bei dem 
Vorfalle keine Personen zu Schaden und war auch die 
Beschädigung des Lastautos, welches alsbald wieder aus 
dem Bachbett herausgezogen werden konnte, keine arge. 
Allerdings dürften die 3000 Kilogramm Zementkalk 
nicht mehr gebrauchsfähig sein.

* Ergebnis des Humauic-Preisausschreibens. Die größte 
Stimmenanzahl haben die Schuhe 2605, 2604, 5306, 4204, 4705 
erhalten. Die Liste der Gewinner ist in den Humanis-Schau- 
fenstern ersichtlich.

* Wochenmarkt vom 7. Juni. Der Wochenmarkt war 
gut besucht und beschickt. Eier per Stück 10 Groschen, 
Butter 8 4.— per Kilo, Schafkäse 30 bis 40 Groschen per 
Stück, heurige Erdäpfel 60 Groschen per Kilo, Kohl­
rüben 5 bis 6 Stück 8 1.— , Spinat 80 Groschen per 
Kilo, S a la t  10 bis 15 Groschen per Häuptel, Orangen 
8 1.40, Zitronen 10 Groschen per Stück.

* Traget das Auftrana-Hemd, ges. gesch. überall er­
hältlich. Acht verschiedene Ausführungen, 8 4.90. Spe­
zialausführung mit separatem Kragen um 1 Schilling 
mehr. Nicht jedes Hemd mit Schleife ist ein Austrana- 
Hemd, daher verlangen Sie nur ein solches!

*

* Zell a. d. Pbbs. ( T o d e s f a l l . )  Am Gute „ S ta ­
del" in Zell-Arzberg ist am Sonntag den 5. J u n i  die 
Vefitzersgattin F rau  Katharina F u n k  nach längerer 
Krankheit im 56. Lebensjahre gestorben.

* Böhkerwerk. ( L i e d e r t a f e  I.) Der Deutsche 
Mannergesangverein Böhlerwerk-Gerstl veranstaltete 
am Samstag den 4. Ju n i  im Werksheim zu Böhlerwerk 
seine satzungsgemätze Liedertafel, verbunden mit einer 
Goethe- und Haydn-Ehrung. Der S aa l war bis auf das 
letzte Plätzchen besetzt. Vielversprechend und tempera­
mentvoll begann der Abend mit dem schneidigen Marsch 
von Holzmann „Feuert los" unter der Leitung des ju­
gendlichen Dirigenten Franz M  o cf. Und so blieb es 
auch, denn jede Darbietung war vom Feuer der Be­
geisterung getragen. Der junge Verein hat uns mit sei­
nem Programm gelockt, aber auch gehalten, was er uns 
darin versprochen hat. Herr Chormeister H ö l z l hat 
seine Sängerschar trefflich geführt, so datz jedes einzelne 
Mitglied stolz auf den wohlverdienten Beifall sein 
konnte. Besonders schön erklang der Männerchor „Fried­
rich Rotbart" mit Orchesterbegleitung. Hierauf hielt 
Herr Schulrat Daniel S  i e b e r t die Festrede zur 
Goethe- und Haydn-Ehrung. I n  geistvollen Worten 
schilderte er das Leben und Wirken dieser unvergäng­
lichen Geistesheroen und deren Bedeutung für das ge­
samte deutsche Volk. Hierauf sang der Männerchor „Sah 
ein Knab' ein Röslein stehn" und die „Österreichische 
Bundeshymne" mit Orchesterbegleitung, welche von 
allen Anwesenden mit Begeisterung mitgesungen wurde. 
Nun sang Herr R e h a k ,  begleitet am Klavier von 
Frau  Lehrerin K e r s c h b a u m ,  „Freudvoll und leid­
voll", „Das Veilchen" und „Des Wanderers Nachtlied". 
Den zweiten Teil der Aufführungen begann das Or­
chester mit dem flotten Walzer „Wein, Weiv uhu Ge­
sang" von Joh. Strautz und steigerte noch die allgemein 
herrschende frohe Stimmung. Nach Absingung der M an­
nerchöre „Untreue" von Glück, „Rothaarig ist mein 
Schätzelein" von Kirchl, tra t das neugegründete Dop­
pelquartett unter der Leitung des Herrn Lehrer 
K e r s ch b a u m auf und sang „Stilleben" von Kirchl, 
„Ich hört' ein Vöglein pfeifen" von Schnautz und „Der 
Mühljung'" von Hinak und erntete damit wohlverdien­
ten, reichen Beifall. Nachdem noch Herr R e  h a k  mit 
„Tom der Reimer" von Löwe und „Wohl auf, noch 
getrunken" von Schumann alle entzückte, brachte der 
Männerchor „Lacrimae Christi" von Tritremmel und 
„Frau  Wirtin, schenkt ein" von Kirchl zur Auffüh­
rung. M it dem schneidigen Marsch „Regimentskinder" 
von Fucik beschlotz das Hausorchester die dem Gesang­
verein zur Ehre gereichende Liedertafel. Allen M it­
gliedern und Mitwirkenden gebührt die vollste An­
erkennung, ganz besonders aber dem unermüdlichen 
Chormeister Herrn H ö l z l, der Pianistin F rau  Leh­
rerin K e r s ch b a  u m, dem Dirigenten des Haus- 
orchesters Herrn Franz Mock und seiner Musikerschar, 
dem Festredner Herrn Schulrat S  i e b e r t und dem tüch­
tigen Obmann des Vereines Herrn Werkmeister Josef 
S t e r  r. Heil!

* Böhlerwerk. ( S p e n d e n ) .  Der Kirchenbauverein 
erhielt nachstehende Spenden: Durch hochw. Herrn Koo­
perator Josef S c h u h  800 8, ehrw. Schwestern vom 
Krankenhaus in Waidhofen a. d. Pbbs ein Metzkleid, 
zur Begleichung der Rechnung des Hochaltars durch 
Frau  Christine Putzgruber von Ungenannt 37 8, 2.40, 
1 und 1 8, Familien Heigl, Krondorfer, Lepp, Litzel- 
lachner, Hölzl, Kerschbaumer, Jnselsbacher, Kogler, 
Vuchinger, Pokerschnigg, Schallauer, Gelbenecker, Kog-
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ler, Spreitzer, Wagner-Engelbert, Pöchhacker, Tatzreiter, 
Hirsch, Seisenbacher, Pfafsenbichler und Fuchsluger zu­
sammen 8 28.30, zur Begleichung des Herz-Jesu-Al- 
tars (Kriegerdenkmal) von Herrn Erwin Böhler-Wien 
20 8, Frau Anna Wedl-Rosenau 5, Frau  Marie Kainz- 
meyr-Furth 2 8, Familie Bindreiter-Hilm 3 8, durch 
Alois Eisenhofer in Vöhlerwerk 58, Ungenannt 2 8, 
Frau  Josefine Friedmann 3 8, Anna und Aloisia Stierl 
je 1 8, Schnitzlhuber 2 8, Leopoldine Gatzner 2 8, 
Lampelsberger 1 8, Herrn Josef Lerchecker 1 8, Franz 
und Konrad Aigner 5 und 1 8, Josef Pflügl 1 8, F räu ­
lein Ju lie  Peyerl, Familie Jobst-Goldhalmseder 2 8, 
Hern Direktor Ferster 1 8, Franz Angerer 2 8, Josef 
Hölzl 2 8, Josef Aichinger 1 8, Alois Sonnleitner 2 8, 
Stefan Kerschbaumer 10 8, Dobersberger 2 8, Dorn­
berger 1 8, Josef Schatz 1 8, Frauen Marie Botz, Kil­
lt nger, Hollnbuchner, Huemer, Johanna Hochegger je 
1 8, Herr Ludwig Mock 1, Rudolf Reiter 2 8, durch 
Herrn Johann Gasteiger in Böhlerwerk, Karl Schaum­
berger je 3 8, Herren Leander Schachner, Gabriel Ea- 
steiger, Stefan Wieset, Franz Rinnet, Franz Ecker, En­
gelbert Streicher, Anton Spreitzer, Michael Haselsteiner, 
Leopold Spreitzer, Josef Raab, Johann üblacker, J o ­
hann Wagner, Leopold Maüerthaner, Anton Rosen­
eber, Josef Seisenbacher, Franz Raidl, M atthias Sonn­
leitner, Ignaz Hofmacher, Franz und Marie Humpel 
und Josef Spreitzer je 1 8. Der Kirchenbauverein so­
wie das Komitee der Heimkehrer erlauben sich für die 
Spenden den innigsten Dank auszusprechen.

Rosenau a. S . (S  ch ä n d u n g.) Der 53jährige Ignaz 
L ä m m e r  h u b  e r  aus Sonntagberg wurde am 6. 
Ju n i  verhaftet und dem Bezirksgerichte in Waidhofen 
a. d. Pbbs eingeliefert, weil er sich an einem 13jührigen 
Mädchen schwer vergangen hatte.

* Gleiß. (K l a n g f i l m k i n o.) Sam stag  den 11. um 8 
Uhr abends und Sonn tag  den 12. J u n i  um 3 Uhr nachmittags 
und 8 Uhr abends wird im Klangfilmkino Gleiß der jugend­
freie Tonfilm „ D i e  C z i k o s b a r o n e ß“ vorgeführt. E r  zeigt 
uns die Pußta , ihre M agnaten und Ezikosfe. Da ist eine Ba- 
roneß, die ihre Pferde liebt, vom Kopf bis zum Fuß auf R en ­
nen eingestellt ist und den ihr zugedachten B räu tigam  von dem 
Augenblick an haßt, da sie ihn im Rennen geschlagen. S o  ein 
unglücklicher Graf hat es nicht leicht, die übermütige B ra u t  sich 
günstig zu stimmen, da darf er auch die Rolle eines Pferde­
knechtes nicht scheuen. Der flotte Operettenfilm ist von reicher 
Abwechslung und feinem Humor.

* dbbsitz. ( Be s u c h  d e s  W i e n e r  M ä n n e  r - 
g e s a n g v e r e i n e s . )  Der größte und ausgezeich­
netste Gesangverein Österreichs, der Wiener M änner­
gesangverein, nahm am 5. J u n i  nachmittags gelegent­
lich seiner Durchfahrt durch dbbsitz kurzen Aufenthalt. 
Die vielen Kraftwagen, welche die Sänger und Gäste 
brachten, nahmen auf dem Marktplatze um das Krieger­
denkmal Aufstellung. Der Obmann des Männergesang­
vereines dbbsitz, Herr Chr. D i e m b e r g e r ,  begrüßte 
die Gäste in herzlicher Weise, worauf der Männerchor 
Pbbsitz seinen Wahlspruch sang. Hierauf ergriff Herr 
Bürgermeister I .  K u p f e r ,  der mit vielen Herren der 
Gemeindevertretung erschienen war, das Wort, um die 
lieben Gäste namens der Gemeinde dbbsitz willkommen 
zu heißen. Er wies insbesondere auf die Schönheiten 
unseres Heimatortes hin und ersuchte die Wiener S a n ­
gesbrüder, bei der Wahl ihres Sommeraufenthaltes sich 
auch an dbbsitz zu erinnern. Als sinnvolles Andenken 
überreichte er namens der Gemeinde dbbsitz dem Vor­
stände des Wiener Männergesangoereines Herrn Hofrat 
Dr. S  p e r l die „Geschichte des Marktes dbbsitz" von 
Med.-Rat Dr. E. M e y e r .  Sichtlich erfreut über den 
aufrichtig herzlichen Empfang, dankte dieser in beredter 
Weise. Machtvoll brausend erklang nun der Wahlspruch 
des Wiener Männergesangvereines, widerhallend von 
unseren geliebten Heimatbergen und kündend, datz trotz 
der Ungunst der Zeit das deutsche Lied eifrigst gepflegt 
werde und alle Sangesbrllder innig umschlinge.

Amstetten und Umgebung.
— Evangelische Gemeinde. Sonntag den 12. J u n i  um 

9 Uhr vormittags K o n f i r m a t i o n s g o t t e s ­
d i e n s t  m i t  F e i e r  d e s  h e i l .  A b e n d m a h l e s .  
Nach dem Gottesdienst Pfarrerwahl.

— Deutscher Turnverein. S o n n w e n d f e i e r  am 
Freitag den 24. Ju n i  1932. — S c h a u t u r n e n  a m , 
Sonntag den 3. J u l i  1932 auf dem Turnplatz, Jahn- 
Straße.

— N.S.D.A.P., Hitlerbewegung. — Fahnen-Über- 
gabe an den S.A.-Sturm 1/X. Am Sonntag den 26. 
Ju n i  1932 findet die F a h n e n - U b e r g a b e  an den 
S.A.-Sturm 1/X statt. Festfolge: Samstag den 25. 
Jun i,  8 Uhr abends, Vegrüßungsabend in der deutschen 
Turnhalle. Redner: Abgeordneter Emmo L a n g e r ,  
St. Pölten. Musik: N.S.-Kapelle Amstetten. Sonntag 
den 26. Ju n i ,  10 bis y212 Uhr vormittags: Konzert 
der gesamten S.A.-Kapelle Wien (48 M ann und 6 
Fanfaren) auf dem Hauptplatz. 3 Uhr nachmittags 
Festversammlung, Fahnen-Übergabe, Festrede (gehalten 
vom Gauleiter Landesrat Josef L e o p o l d ,  Krems), 
auf dem Turnplatz (bei Schlechtwetter in der Turnhalle) 
des Deutschen Turnvereines Amstetten, Friedrich Ludwig 
Jahn-Straße 10. Eintrittspreise: Samstag 50 Groschen, 
Sonntag 1 Schilling oder gültig für alle Veranstaltun­
gen das Festabzeichen zum Preise von 8 1.50.

— N.S.D.A.P.-Bersammlung. Am Freitag den 10. 
Ju n i ,  8 Uhr abends, findet im großen Ginnersaale 
eine Versammlung der N.S.D.A.P. statt, bei welcher 
Pg. L o h r s  aus Berlin sprechen wird.

— Zentralverein der öftere. Staats-(Vundes-)Pen- 
sioisten, Ortsgruppe Amstetten. — Monatsversamm­
lung. I n  der letzten Monatsversammlung am Montag 
den 6. J u n i  im Gasthof Todt wurde zu den verschiede­
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neu, vorderhand noch gerüchtweise verlautenden neuer­
lichen Gehalts- und Pensionskllrzungsabsichten bei den 
untersten und mittleren Stufen Stellung genom­
men uird dieselben als gänzlich ausgeschlossen 
bezeichnet. Es steht außer Zweifel, daß eine neuerliche 
Kürzung irgendwelcher Art doch in Frage ist, sonst würde 
das Thema nicht immer wieder aufgerollt werden. Die 
Ortsgruppe hält im Ju l i  und August keine M onats­
versammlung ab und wird in dringenden Füllen, falls 
es die Zentrale in Wien für notwendig erachtet, sofort 
schriftlich eine Versammlung einberufen. Laut Verhand­
lungsschrift der Zentrale Wien vom 3. Ju n i  1932 hat 
diese die Abhaltung einer außerordentlichen Hauptver­
sammlung im Auge. Die Frage des Zusammenschlusses 
mit dem allgemeinen Pensionistenverein ist in Verhand­
lung. Die Zukunft wird beweisen, daß auch die aktiven 
Herren mit den Pensionisten eines Sinnes sein müssen, 
sollen nicht zuletzt doch auch sie durch 'das Fallenlassen 
der Pensionisten ernstlich zu Schaden kommen. Die Ver­
treter der Aktiven vergessen im Kampfe so gerne, daß 
am nächsten Tage auch sie schon Pensionisten sein 
können.

— Die Bäckerinnung Amstetten hält im Ju n i  1932 
eine Gesellen- und Meisterprüfung ab. Die Interessen­
ten wollen sich sofort beim Jnnungsvorstand Herrn 
Hans S i e d e r  schriftlich anmelden und die dazu not­
wendigen Dokumente beilegen. Sie bekommen dann von 
der Inn u n g  das genaue Datum und Stunde der P r ü ­
fung schriftlich mitgeteilt.

— Kameradschaftsverein ehem. Krieger in Amstetten. 
(W i e s e l b u r g e r  K r i e g e r d e n k m a l w e i h e ,  
T e i l n a h m  e.) An der Weihe des Kriegerdenkmales 
in Wieselburg, errichtet vom Dortigen Kameradschafts­
verein, nimmt der Verein Amstetten korporativ mit 
Fahne teil. Jene Kameraden, die mit nach Wieselburg 
fahren, haben dies bis längstens 8. J u n i  dem Vereins­
obmanne S i e d e r  mündlich bekanntzugeben. Die 
Fahrt nach Wieselburg erfolgt mittels Auto und tref­
fen sich die Teilnehmer am 12. Ju n i  um y212 Uhr mit­
tags im Gasthause Todt. Abfahrt pünktlich um %12 
Uhr. Adjustierung in SchützenkleiDung, Vereinshut und 
graue Handschuhe. — (Q u a r t a  l v e r s a m m l u n g.) 
Die nächste Quartalversammlung findet am 18. Ju n i  
um 8 Uhr abends im Vereinslokale Gasthaus Todt statt, 
wozu alle Mitglieder und Deren Angehörige freundlichst 
eingeladen werden.

— Bezirlsbauernkammer Amstetten. — Landwirt­
schaftlicher Fortbildungsverein. Sonntag den 12. Ju n i  
findet in Öhling eine Wiesenbegehung statt. Gleich­
zeitig wird die Heuabladevorrichtung besichtigt. Herr 
Verwalter S  ch w a m m e i s und Herr Ökonomierat 
K r o n e d e r werden die Führung übernehmen. — Die 
heurige, nach Oberösterreich führende Exkursion Des 
landwirtschaftlichen FortbilDungsvereines findet am 3. 
J u l i  statt und werden wir nächstens genauere Nachrich­
ten hierüber bringen.

— Photo-Wettbewerb. Die J G .  Farbenindustrie 
Aktiengesellschaft „Agfa" veranstaltet einen Sommer­
wettbewerb Der Agfa-Photoblätter unter Dem Thema 
„ F r o h e  F e r i e  n". 700 Reichsmark in Waren-Prei- 
sen. Letzter Einsende-Termin 30. September 1932. 1. 
P re is  eine Agfa-Movex-Kine-Kamera. Ausführliche 
Bedingungen im Juli-Heft der Agfa-Photoblätter. JeDe 
weitere Auskunft Durch das Photohaus Magistri M  i t- 
t e r d o r f e r, Amstetten.

— Neuaufstellung der Bürger-(Wähler-)Liste. In  
der Zeit vom 1. bis 30. Ju n i  1932 liegt die Bürgerliste 
der Stadt Amstetten beim Meldeamte Der stöbt. Sicher­
heitswache zur allgemeinen Einsicht auf und werden 
dort Neuanmeldungen, Streichungen, Änderungen usw. 
durchgeführt, jedoch müssen bei Änderungs- und S tre i­
chungsanträgen, welche schriftlich oder mündlich einge­
bracht werden können, die nötigen Dokumente zur Gel­
tendmachung des Antrages vorgewiesen werden. W ahl­
berechtigt sind alle unbescholtenen Personen, Die bis zum 
30. Ju n i  1911 geboren sind. M it dem Stichtag 30. Juni 
wird die neue Wählerliste aufgestellt und können Ein­
sprüche, Aufnahme- und Streichungsbegehren nach dem 
30. J u n i  nicht mehr berücksichtigt werden.

— Fahrten zur diesjährigen Sonnwendfeier in Melk. 
Die herrliche Sonnwendfeier auf der Donau in Melk 
findet am Samstag den 18. J u n i  statt und ist der Am- 
stettner Bevölkerung, welche alljährlich in großer An­
zahl an dieser wunderschönen Veranstaltung teilnimmt, 
durch die Bahn und ganz besonders durch Die Autobusse 
der Autounternehmungen Hintersteiner und Forstner 
reichlich Gelegenheit zum Besuche Dieses Festes gegeben.

— Brückenwaage. — Sperrung wegen Reparatur. 
Es wird hiemit zur Kenntnis gebracht, daß die städtische 
Brückenwaage wegen Durchführung einer größeren Re­
paratur ab 13. Jun i,  voraussichtlich durch mindestens 
14 Tage, gesperrt werDen muß. Die Wiederinbetrieb­
setzung werden wir rechtzeitig in unserer Blattfolge vom 
24. J u n i  bekanntgeben.

— Todesfälle. ( U m g e b u n g . )  I n E u r a t s f e I d  
bei Amstetten starb die Private F rau  Elisabeth 
S  ch o i b l im 73. Lebensjahre. — I n  Ö h l i n g  ist die 
Bäckermeistersgattin F rau  Antonia J u n g w i r t h  im 
70. Lebensjahre gestorben. — I n  W a l l s e e  starb die 
Wäschereileiterin i. R. F rau  Ju lian a  Z w i r n e r  im 
74. Lebensjahre.

—  Todesfall. Die durch 42 Jahre  an der Prioathaupt- 
schule der Kongregation der armen Schulschwestern als 
Hauptschullehrerin tätig gewesene M. Cölestine 
S e n g s e i s  ist im 64. Lebensjahre an einem Schlag­
anfall gestorben.

— Amstetten — ein nationalsozialistisches Heerlager. 
An Die Zeiten Der Mobilisierung gemahnten die E in­
drücke, welche Amstettens Bevölkerung am Samstag den
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1. Ju n i  empfing, a ls  feit der Mittagsstunde ununter­
brochen Lastauto um Lastauto voll S.A. und S.S .- 
Leuten aus der Richtung Wien heranrollte und nach 
kurzem Aufenthalt und notwendiger Stärkung nach 
Linz weiterfuhr. Aber auch eine Unzahl von P r iv a t­
autos und Motorrädern, alles mit Braunhemden dicht 
besetzt, nahm Aufenthalt in unserer S tad t, welche bald 
durch die Unzahl der parkenden Autos und Lastwägen 
sowie der disziplinierten braunen Truppen einem wah­
ren Heerlager glich. Der Anteil der Bevölkerung an 
dem prächtigen Bilde war ein ersichtlich freudiger, dem­
gegenüber die gedrückte Haltung der marxistischen Zaun­
gäste ins Auge fiel. Die Lügen der marxistischen Presse 
von den braunen „Mordbuben" lassen sich eben an- 

. gesichts dieser alle Bevölkerungsschichten umfassenden 
deutschen Freiheitsbewegung nicht mehr aufrechterhal­
ten und der deutsche Arbeiter erkennt immer mehr, in 
welches ungeheure Lügengewebe man ihn eingesponnen 
hat. Merkwürdig berührte die Haltung der städtischen 
Polizei, welche angeblich über direkten Auftrag des 
Herrn Bezirkshauptmannes Dr. Moritz W i I l f o r t 
eine Perlustrierung der durchfahrenden Autos und die 
Vorweisung der Führerscheine begehrte. Ein energischer 
Hinweis auf die Tatsache, d a ß a n l ü ß l i c h d e r m a r -  
x i st i s ch e n I  u g e n d t a g u n g i n S t e y r  d i e  
d u r c h f a h r e n d e n  A u t o s  d e r  M a r x i s t e n  
v ö l l i g  u n b e h e l l i g t  g e l a s s e n  w u r d e n ,  ge­
nügte jedoch, um diesen einseitigen Vorgang wieder ab­
zustellen. Jedenfalls werden in Hinkunft die Natio­
nalsozialisten scharf darauf bedacht sein, daß ihnen glei­
ches Recht eingeräumt wird, sonst müßten jene Stellen 
eines Besseren belehrt werden. Einer Aufklärung be­
darf auch die Tatsache, wieso die nur als §-2-Versamm- 
lung gestattete Wallisch-Versammlung am Sonntag 
vormittags mit Bewilligung des Bezirkshauptmannes 
durch Lautsprecher weithin hörbar übertragen werden 
konnte und dadurch den Charakter der Öffentlichkeit er­
hielt. Der Durchzug der nationalsozialistischen braunen 
Armee dauerte bis in die frühen Morgenstunden an 
und dürfte da wohl manchem braven Spießbürger, aber 
auch manchem braven Arbeiter die Binde von den 
Augen gefallen sein und ihm das wahre Wesen der ge- 
wolligen deutschen Freiheitsbewegung enthüllt haben, 
der gegenüber die Lügenflut der jüdischen Blätteewelt 
nicht mehr standhalten kann! Am Sonntag nachmittags 
wiederholte sich das gleiche Bild, als die heimkehren­
den müden, aber von Begeisterung durchglühten Frei­
heitskämpfer wieder in unserer S tadt halt machten und 
teilweise Zeugen des festlichen Empfanges wurden, den 
die Stadt Amstetten dem Wiener Männergesangverein 
bereitet hatte. Aus den Erlebnissen dieser Tage schöp­
fen wir die frohe Hoffnung, daß in kurzer Zeit die Lie­
derworte sich erfüllen werden: „Die Straße frei den 
braunen B ata illonen . . .  !"

— Winterhilfe 1931/32. Mittwoch den 8. Ju n i  fand 
in der Kanzlei des Bezirksfürsorgerates Amstetten die 
Schlußsitzung des Aktionskomitees für die Winternot­
hilfe 1931/32 statt. Der Obmann desselben, Bezirks­
hauptmann Dr. W i l l f o r t, eröffnete die Sitzung um 
1 i'4 Uhr nachmittags und begrüßte alle Anwesenden. 
Die Kassagebarung gelangte durch Schriftführer Be­
zirksamtsrevident P ö s c h l  zur Verlesung und Vorlage, 
während Bezirksamtssekretär i. R. Wilhelm R a p p  
über die gesamten Beteilungsaktionen Bericht erstattete. 
Hofrat Dr. W  i l l f o r t sprach allen an der Durchfüh­
rung der Aktion Beteiligten, insbesondere auch den 
Spendern und der bäuerlichen Bevölkerung für die nam­
hafte Auflieferung von Naturalien, weiters den Ob­
männern der örtlichen Fürsorgekommissionen, Herren 
B  e r c i c-, G r a f  und R a p p  sowie den Herren A r z -

A M  uni Knnzerl Des Wiener löniiergelong- 
im in e s  in M e t t e » .

Zu wiederholten Malen konnte die Amftettner 
Sängerschaft den Wiener Männergesangverein, wenn 
er sich auf seine ruhmgekrönten Sängerreisen in die 
großen Städte des I n -  und Auslandes begab, bei der 
Durchfahrt auf dem Bahnhöfe mit W ort und Sang be­
grüßen und jedesmal wurde der Wunsch laut, die Wie­
ner Sänger mögen unsere Stadt selbst einmal mit ihrer 
hehren Kunst erfreuen. Run ist dem Wunsche Erfül­
lung geworden. Roch einer herrlich verlaufenen Kraft­
wagenfahrt durchs niederösterreichisch-steirische Voralpen­
land, während welcher er schon in Mariazell ein Kon­
zert und einen Kommers bewältigte und in Waidhofen 
eine kurze Rast einschob, traf am Sonntag den 5. Ju n i  
um y26 Uhr nachmittags ein stattlicher Chor des welt­
berühmten Wiener Männergesangvereines in Amstetten 
ein, woselbst sich auf dem Hauptplatze der M änner­
gesangverein Amstetten 1862 mit zahlreichen Abord­
nungen der Vereine des Sängergaues Ostmark sowie 
die Vertretungen örtlicher Behörden und die Bevölke­
rung in großer Zahl zur Begrüßung eingefunden hatte. 
Namens der heimischen Sängerschaft richtete Vorstand 
Oberlandesgerichtsrat Dr. W a g n e r  herzliche Worte 
des Dankes an  die Wiener, daß sie nunmehr wirklich 
unser bescheidenes Städtchen zum Ziel ihrer Sänger- 
fahrt und zum Schauplatz eines ihrer unvergeßlichen 
Konzerte auserkoren haben. Namens der S ta d t­
gemeindevertretung bot geschäftsführender Gemeinde­
rat Rechnungsrat G r u n e r t in Vertretung des an der 
Schöffelfeier in Mödling teilnehmenden Herrn Bürger­
meisters Resch den Sängergästen einen warmen Will­
kommgruß, in welchem er insbesondere betonte, daß die 
Sänger eine hohe Aufgabe erfüllen, in dieser kampf- 
und haßdurchwühlten Notzeit die Freude und den Trost 
des deutschen Liedes ins Volk zu tragen. Mächtig er­
klang der Wahlspruch des Sängergaues Ostmark. Na-

b e i g e r  und F ü c h s e l  und den beiden Frauenorgani- 
sationen den wärmsten Dank aus und schloß sodann die 
Sitzung. (Z u s a m m e n st e l l u  n g  d e r g e l d  l i ch e n 
E i n n a h m e n  1931/32:) Überweisungen der Bezirks- 
hauptmannschaft Amstetten, Bundessubvention, Schil­
ling 4.200.— ; Stadtgemeinde Amstetten 8 3.000.— ; 
Sparkasse Amstetten S 1.300.— ; Ergebnis der Häuser­
sammlungen durch Fürsorgeorgane 8 3.295.50; gesondert 
überwiesen 8 907.— ; Veranstaltungserträgnisse: Wohl- 
tütigkeitsakademie 8 198.— , Theateraufführung Freie 
Volksbühne 8 171.80, Sternsingen Hubertendorfer S ing­
gemeinde 8 57.50, Theater kathol. Gesellenverein Schil­
ling 15.69. Miktagstischbeitrüge (Pritz, Schmiedeck, 
Neu, Weidinger, Mayr, Fürlinger, Schindler, Brenner 
je 8 18.— ) 8 144.— ; andere: Habenzinsen 1931 (Vor­
schußkasse) 8 25.80, Erlös für gespendete Ziege 8 3.—, 
Erlös für verkaufte leere Säcke 8 38.70, Gutschrift für 
Lebensmittel 8 100.—, Rückbuchung von Barauszahlung 
(Weihnachtsbeteilung) 8 60.— , zus. 8 253.50. Gesamt­
summe 8 13.516.99. ( Z u s a m m e n s t e l l u n g  d e r  
g e l d l i c h e n  A u s g a b e n  1931/32.) Lebensmittel 
(Mehl, Fett, Lebensmittelpakete) 8 5.917.63; Kleidung 
(neue Kleider, Schuhe, Schuhreparaturen, Leder) Schil­
ling 1.519.20; Mittagstische für Kinder (Gasthöfe B a ­
stendorff und Todt) 8 1.236.10; für Weihnachtsbetei­
lung der Schulkinder in den drei Schulen und B a r ­
beteilung von 90 Personen 8 3.000.— ; Brennmaterial 
(Holz) 8 280.— ; Fuhrwerk und Kohlenfracht 8 472.24; 
Mietzinsbeihilfe 8 10.— ; Kanzleiauslagen (Plakate, 
Drucksorten, Papier, Requisiten, Ferngespräche, Papier­
säcke für Lebensmittel) 8 276.42. Zusammen Schilling 
12.711.59. E i n n a h m e n  8 13.516.99, ab A u s ­
g ä b e t  12.711.59, Rest 8 805.40. (Dieser noch ver­
bleibende geringe Kassarest wird für außerordentliche 
Notfälle erwerbsloser Familien verwendet werden.) Ge­
samtwert der zur Ausgabe gelangten Lebensmittel 
8 10.871.57, hievon Naturalspenden im Werte von 
8 4.953.94; Gesamtwert der zur Ausgabe gelangten 
Kleidungs- und Wäschestücke, Schuhe und Schuhrepara­
turen 8 3.151.90, hievon Naturalspenden im Werte von 
8 1.633.70; Gesamtwert des ausgegebenen Brennmate­
riales 8 1.472.—, hievon Naturalspenden im Werte 
von 8 1.192.— ; Gesamtwert der an 30 Kinder in der 
Zeit vom 15. Jän n e r  bis 31. März 1932 beigestellten 
Mittagstische 8 1.386.—, hievon Freitische 8 149.90. 
Übersicht über die Anzahl der aus der Winterhilfe be­
teilten Personen: ausgesteuerte Arbeitslose 118, unter­
stützte Arbeitslose 561, Notstandsunterstützte 288, in 
offener Armenpflege Stehende 101, Altersrentner 171, 
Kriegsinvalide 5, Unterstützungslose 189, Unfallsrent­
ner 9, zusammen 1442. Ausgestellt wurden insgesamt 
5232 Anweisungen. Durchschnittlicher Geldwert der auf 
den Kopf fallenden Winterhilfe-Unterstützung 8 11.70; 
Durchschnittsgewicht der auf den Kopf entfallenden Le­
bensrnittel 19.25 Kilogramm, Gesamtdurchschnittsgewicht 
der auf den Kopf entfallenden Naturalbeihilfe einschließ­
lich Brennmaterial 52.42 Kilogramm.

— Eine humorvolle Gerichtsverhandlung. Drei Am- 
stettner Kommunisten, darunter der sattsam bekannte 
Leopold W e i l g a  n g, verschafften uns das Vergnü­
gen, Herrn Gauleiter F  r a  u e n f e l d am Mittwoch 
den 8. J u n i  um 9 Uhr vormittags, also zu ungewohn­
ter Stunde, aber auch an  ungewohntem Orte, nämlich 
in einem Verhandlungszimmer des Bezirksgerichtes Am­
stetten begrüßen zu dürfen. Gegenstand der Verhand­
lung war eine gegen den Kaufmann R  o t h m u n d aus 
Rodaun erhobene Anklage wegen Gefährdung der 
Sicherheit des Lebens, wobei unter anderen auch Gau­
leiter Frauenfeld als Zeuge in Betracht kam. Die „Ge­
fährdeten" waren besagte drei Kommunisten, welche am

mens des Wiener Männergesangvereines dankte dessen 
Vorstand. Universitätsprofessor Hofrat Dr. S  p e r l, 
für den freundlichen Empfang und schilderte in beweg­
ten Worten u. a. die wohltuenden Eindrücke, die die 
Wiener auf der Fahrt durch die Alpenheimat mit dem 
unverfälschten angestammten deutschen Volk gewonnen 
haben. Lebhafter Beifall folgten den Worten sämtlicher 
Redner. Die Wiener sangen daraufhin ihren markigen 
Wahlspruch „Frei und treu in Lied und T at!"  M it 
Rücksicht auf das um eine Stunde verspätete Eintreffen 
betraten die Wiener ohne die vorgesehene Rast Schlag 
6 Uhr abends das vergrößerte Vühnenpodium des nahe­
zu ausverkauften großen Einnersaales. Dieses Konzert 
unter der siegesbewußten künstlerischen Führung des 
Ehrenchormeisters Reg.-Rat Prof. Karl L u z e, die 
1577. öffentliche Aufführung des Wiener M anner­
gesangvereines, wird nicht nur in  den Annalen des ver­
anstaltenden M.G.V. Amstetten 1862 und der Stadt 
Amstetten, sondern in den Herzen aller, die zugegen wa­
ren und für Musik ein empfängliches Gemüt haben, ein 
unauslöschliches Ereignis — wird Erleben sein! Um es 
vorweg zu nehmen: der Wiener Männergesangverein ist 
ein Klangkörper von unerhörter Stimmreinheit und 
Modulationsfähigkeit, auf dem der Meisterdirigent wie 
auf einer herrlichen, registerreichen Orgel zu spielen 
scheint. Eingeleitet wurde die Vortragsfolge mit Josef 
Reiters Herrlich-schönem „Daheim", dann folgte Franz 
Schuberts „Das Dörfchen". I m  Chor „Um M itter­
nacht" von Anton Bruckner glänzte Konzertsängerin 
Emilie R u t s c h k a  mit dem prächtigen Altsolo. Wei­
ters die Chöre „Hinaus" von L. Thuille, das unheim­
liche, förmlich vom nordischen Eiswind umwehte „Toten­
volk" von Friedrich Hegar und „Zwischen zwei Regen­
bogen". Ohne Pause ging es weiter. I m  straffen Takt 
Josef Butz' eigenartiges Werk „Die Maschinen", Adolf 
Kirchls fünfstimmiger Chor „Es muß was Wunder­
bares sein" und das „Wanderlied" von Karl Lafite 
mit dem prächtig gesungenen Baritonsolo des Herrn Ele- 
mer v. I  o h n. Der motetteartige Chor „Trunkseligkeit"

Bürgersteige inmitten der zahlreichen Menschenmenge 
am 16. April die Ankunft des als Versammlungsredner 
angesagten Wiener Gauleiters Frauenfeld erwarteten. 
Beim Herannahen des vom Kaufmann Rothmund ge­
lenkten Autos fühlten diese drei Helden ihr Leben ge­
fährdet, weil sie befürchteten, das Auto werde auf den 
Bürgersteig hinauffahren. Das teure Leben dieser edlen 
drei blieb uns nur durch den Umstand erhalten, daß be­
sagtes Auto eben n i c h t  auf den Bürgersteig hinauffuhr. 
F ür diesen Sachverhalt sprach ein stummer, aber sehr 
gewichtiger Zeuge, nämlich — die Benzinpumpe vor dem 
Hotel ©inner, welche sich im Gegensatz zu den drei hin­
ter ihr stehenden Kommunisten und in  Übereinstim­
mung mit der zahlreichen sonstigen Menschenmenge in 
ihrer Sicherheit nicht im Geringsten bedroht fühlte. 
Nachdem Herr W e i l g a n g seine Aussage abgegeben 
hatte, wobei in seiner Stimme noch der Nachklang über 
den am 16. April zugefügten Schrecken nachzitterte, 
schloß der Richter Landesgerichtsrat Dr. S t e l z -  
m ü l l e r  über Antrag der Verteidigung das Beweis­
verfahren und ging mangels jeden strafbaren T a t­
bestandes mit dem selbstverständlichen Freispruche vor. 
Großen Eindruck machten die Worte des Verteidigers 
Herrn Dr. Ernst B a st, der dem Zeugen W e i l g a n g 
zuries: „Sie fühlten sich nicht durch den Kaufmann Roth­
mund bedroht, sondern durch Herrn Frauenfeld, da sie 
befürchten mußten, daß in seiner Versammlung wieder 
einigen Ih re r  verführten Volksgenossen die Augen auf­
gehen werden!" Diese, den Nagel auf den Kopf treffen­
den Worte lösten allgemeine Heiterkeit aus, worauf die 
drei marxistischen Helden etwas betreten und verdutzt 
mit ihrem spärlichen Anhang abzogen.
Neutralisieren Sie Ihr Haar! Nach neueren wissenschaftlichen 
Untersuchungen lassen sich die in jedem Haarwaschmittel ent­
haltenen Alkalien, die zur Auflösung von Schmutz und Fett 
notwendig sind, durch Nachspülen mit Wasser allein nicht restlos 
entfernen. D a hilft in idealer Weise Schwarzkopf - Haarglanz: 
er „neutralisiert" das Haar, gibt ihm dadurch seine Festigkeit 
zurück und verleiht ihm obendrein einen Extraglanz. Wollen Sie 
also I h r  H aar  aus die Dauer gesund und schön erhalten, dann 
verwenden Sie  nach jeder Kopfwäsche „Haarglanz", das jedem 
Beutel Schwarzkopf-Extra beiliegt.

— Wo sind die alten Zirkusse geblieben? Wo sind 
sie geblieben, mit Namen Renz, Franconi, Schumann, 
Blumenfeldt, Hinne, Ciniselli, Carre? Wo sind sie ge­
blieben, bei deren Nennung der Namen allein unsere 
Phantasie auf das Höchste angeregt wurde? Wo sind 
sie, deren bunte, vielversprechende, grellleuchtende 
Plakate wir bewunderten, deren Zelte uns abenteuer­
lich und romantisch erschienen? Wenn wir heute vor 
den allgemeinen Zirkusplakaten stehen und uns darauf 
die Vorstellung ansehen, so ist meistens ein enttäuschtes 
Gefühl in uns, wohl haben Menschen und Tiere ihr 
Bestes gegeben, aber alte Zirkuskunst, nein, das war es 
doch nicht. J a ,  ist denn der alte Zirkus den Weg alles 
Sterblichen gegangen, wie alles Alte? Die alte Zirkus- 
kunst lebt heute noch, umrahmt von neuem Geiste, aber 
man muß sie suchen. Fast jeder Zirkus hat sich verleiten 
lassen, aus dem Zirkus ein Variete oder theatralische 
Aufführung zu machen. Der alte Zirkus ist tot, 
aber sein Geist lebt noch. Der größte Zirkus, der Riesen­
zirkus Gleich, bringt in seinem außergewöhnlichen P ro ­
gramm noch gute alte Zirkuskunst. Sein  Inhaber, der 
Zirkuskönig Ju l iu s  Gleich, hat es verstanden, in seinem 
Unternehmen die alte Zirkuskunst leben zu lassen. I n  
seiner Vorstellung erleben wir ein Stück unserer Kind­
heit und wenn mir sein Programm gesehen haben, so 
müssen wir es bestätigen, daß in seinem, dem größten 
reisenden Unternehmen, die alte Zirkuskunst tatsächlich 
noch besteht. Alte Zirkuskunst und neuer Geist. Wie

gab dem inAmstetten nichtmehrunbekanntenHerrnRud. 
P  e h m Gelegenheit, sich a ls  ebenso erfolgreicher Kom­
ponist persönlich vorzustellen, als er sich auch im letzten 
Chor (Donauwalzer) verdienstvoll als Klavierbegleiter 
auszeichnet. Dann folgten „ I n  stiller Nacht“, ein alt­
deutsches Volkslied, nach der Johannes Brahms'schen 
Bearbeitung von Friedrich Hegar für Chor eingerichtet 
und Friedrich Silchers wohlvertraute Weife „ I n  einem 
kühlen Grunde"; hier konnte man des Wiener M änner­
gesangvereines weltberühmtes Pianissimo bewundern: 
„ . . . d a  wär's auf einmal still! “ Nun erfolgte u n ­
ter Ansprachen der beiden Vereinsvorstände O.L.G.R. 
Dr. W a g n e r  und Hofrat Dr. S  p e r l der Austausch 
der Erinnerungsspenden, herrlicher seidegestickter Fah­
nenbänder in den Farben und mit den Wappen der 
beiden Städte und die Ehrung des genialen Wiener 
Chordirigenten Prof. L u z e durch Überreichung eines 
mit blauweißer Schleife gezierten mächtigen Lorbeer­
kranzes seitens des M.G.V. Amstetten 1862. Den Be­
schluß bildete Johann S trauß ' unsterblicher „Donau­
walzer", welcher über stürmisches Verlangen wiederholt 
werden mußte. Dann war auch dieses große Ereignis 
vorüber. Begeisterter Beifall jubelte den Wienern den 
Dank der Zuhörer entgegen. Der Klavierpart bei den 
begleiteten Chören lag bei Herrn Dr. Reinhold 
S c h m i d t  in treuen Händen. I m  Anschlüsse an das 
Konzert fanden sich die Wiener beim wohlverdienten 
Abendtisch mit den heimischen Sängern in verschiede­
nen Gaststätten ein und bekundete dort Rede und Ant­
wortrede die gegenseitige Freude über den bedeutsamen 
Besuch und die freundliche Aufnahme. I n  der Bahn­
hofswirtschaft begrüßte der später eingetrosfene Herr 
Bürgermeister R e s ch die Wiener Sangesgäste. Um %9 
Uhr setzte sich bei gewitterdrohendem .Himmel die statt­
liche Autobuskolonne, von den Heil rufen der Amstett- 
ner begleitet, wienwärts in Bewegung. Die Stadt trug 
Flaggenschmuck.
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geschickt hat J u l iu s  Gleich es verstanden, diese wichtig­
sten Faktoren zu vereinigen. Neben den alten, vertrau­
ten Typen sieht man die Vertreter aller Farben und 
Nassen. Artisten ältester Zirkusfamilien sind vorhan­
den, aber sie arbeiten mit den neuesten Erfindungen 
der Technik. Da wird ein Mensch freiwillig aus der Ka­
none geschossen, da kämpft ein Dompteur mit 30 Löwen, 
da fliegen gleich 22 Personen auf einmal kreuz und quer 
durch die Luft, sie jagen in rasendem Tempo an uns 
vorbei, so schnell, daß man sie gar nicht zählen kann, alle 
Rassen produzieren die Künste ihrer fernen Heimat und 
einer anderen Welt, aber da sehen wir auch noch den 
stolzen, selbstbewußten und in allen Zeiten immer be­
wunderten Hohen-Schul-Reiter. Neben den exotischen 
Tieren des Weltalls sehen wir auch die traditionellen 
Freiheitsdressuren der schönsten Rosse, freilich auch in 
entsprechender Anzahl. Das ist der heutige Eroßzirkus, 
der Riesenzirkus Gleich: Europa, Amerika, Afrika, 
Asien und Australien läßt er in der gewaltigen 62- 
Meter-Arena, die in dem stolzen Hauptzelte, das 12.000 
Zuschauer faßt, zu uns sprechen. Es ist eben ein Unter­
nehmen, das umrahmt ist von den Erfindungen der 
modernsten Technik, das mit endlos langen Sonderzügen 
sämtliche Kontinente der Welt durchquert, das in 6 
Stunden aufgebaut uno in 3 Stunden abgebaut wird, 
eine eigene S tad t auf Tausenden Rädern. Fleiß, Schnel­
ligkeit und Pünktlichkeit, das sind die Schlagworte des 
Giganten aller Zirkusse. Das Lobenswerte aber bei 
Gleich ist, daß er fast nur Attraktionen zeigt, es auch 
versteht, diese in einer gewissen spannenden Reihen­
folge zu geben. Da ist eine jede Nummer seines P ro ­
grammes schöner, kühner und sensationeller als die an­
dere. M an wird gefesselt ohne zu ermüden. Der Ruf, 
der diesem Riesen vorausgeht, ist der beste und bekann­
teste. Ein herrliches Schauspiel ist sein Programm und 
allabendlich drängt sich eine tausendköpfige Menschen­
menge, um der Weltwunder der Zirkustunst von Ju liu s  
Gleich teilhaftig zu werden. Hoppe.

— Die brasilianische Schachmeisterin in Amstetten. 
Zu dieser in Folge 22 vom 3. ds. enthaltenen Notiz er­
sucht uns der Obmann des Deutschen Schachvereines in 
Amstetten, Inspektor Karl S  a ß, richtigzustellen, daß 
die Schachmeisterin aus Brasilien, F rau  S  a m i d e, 
wohl mit einigen Herren des Amstettner Vereines ge­
spielt, aber nicht jede Partie  gewonnen hat, sondern 
von In g .  M a l i s  und Offizial I u r e z k a  besiegt 
wurde. Andere Mitglieder des Vereines haben P a r ­
tien teilweise gewonnen und teilweise verloren. Von 
einer Veranstaltung anläßlich der Anwesenheit der ge­
nannten Schachmeister in in Amstetten ist der Vereins­
leitung nichts bekannt.

— Sport. Meisterschaftsspiele vom vorigen Sonntag. L as t— 
Urfahr 4:1, S tey r—W.S.C. 3:2, Germania—Sportfreunde 7:1, 
„Hertha"—Amstetten 2:3 (2:1). Durch ihren S ieg  über die 
gleichwertigen „Herthaner" haben die Heimischen sich auf 
den dritten Platz in der Taoelle vorgeschoben und ihre Geg­
ner in fast sichere Abstiegsgefahr gebracht. Wenn auch mehrere, 
für W els eingestellte oberösterreichische B lä t te r  in ihren S p ie l­
berichten über dieses Meisterschaftstreffen vom „glücklichen Sieg" 
oder „nicht überzeugend gewonnen" sprechen, so kann festgestellt 
werden, daß jener Kritikus entweder bewußt die Leistungen 
der Amstettner herabsetzen will oder er begreift das Wesen des 
Fußballsportes mit allem drum und dran überhaupt nicht. 'Am­
stetten hat diesen Sieg verdient gewonnen, weil es gegen zwölf 
Gegner sich zu behaupten wußte. Und dieser zwölfte M an n  der 
Welser w ar der Schiedsrichter Uryge aus Linz, der gegen 'Am­
stetten m it wahrer drakonisch-strenger Regelanwendung wütete. 
Richt weniger a ls  4 Elfmeter wurden gegen Amstetten ver­
hängt, davon hatten 2 volle Berechtigung, während es bei den 
2 übrigen ewiges Geheimnis des Unparteiischen bleiben wird, 
weshalb sie gegeben wurden. Wie ein roter Faden zieht sich 
durch die komplizierte Regelmaterie ein Gebot für die Schieds­
richter: Bestrafung dort, wo die Absicht merkbar. S o  wurde es 
nicht gehalten. Die Mannschaft verdient für ihr aufopferndes 
Spie l ausnahm slos  volles Lob, da sich jeder einzelne — wenn 
es auch nicht immer gelang — bemühte, das für den gegebenen 
Augenblick Beste zu vollbringen. E s  sei aber auch festgehalten, 
daß die Hintermannschaft bei den Abwehrmaßnabmen sich nicht 
immer fairer M itte l  bedient und dadurch den Erfolg sehr leicht 
schmälern kann. Die Reservemannschaft des Amstettner Vereines 
verlor ihr Meisterschaftsspiel 9:0, aus  ganz unbegreiflichen 
Gründen. Alle Spielformationen trifft an dieser Retorduieder- 
lage gleichermaßen die Schuld. Wenn man auf den Meister­
ti tel aspiriert, so muß man kämpfen und nicht „aufstecken". Feh­
ler des einen muß der andere nach Kräften auszubessern ver­
suchen, nicht gute Ratschläge geben, währenddessen der Gegner 
mit dem Ball auf- und davonzieht. E s  war im vollsten S inne  
ein Trauerspiel und ein solches „Abschlachten" ansehen zu müs­
sen, wahrlich kein Genuß. B rav  hielt sich die Jungmannschaft, 
die mit einem 3:1-Sieg landen konnte. Kommenden Sonn tag  
den 12. J u n i  tragen die Heimischen mit 3 Mannschaften ihre 
Meisterschaftsspiele gegen Urfahr auf deren Sportplatz am 
Donaukai in Linz aus. Amstetten ist durch seinen Sieg über 
„Hertha" endgültig von der Gefahr befreit, absteigen zu müssen. 
E in  Sieg gegen Urfahr bringt die Heimischen nicht mehr weiter 
in  der Tabelle, da Urfahr mit 17 Punkten nicht mehr eingeholt 
werden kann, wohl aber würde die Position auf dem dritten 
Platz behauptet werden können. W ir tippen auf ein Unentschie­
den. Gegen ihre schärfsten R ivalen  wird die Reserve kaum be­
stehen können, höchstens dann, wenn mit Ehrgeiz die Sache a n ­
gepackt wird. Der Ausgang des Jungmannschaftsspieles ist völ­
lig ungewiß. Die Amstettner Spiele wurden mit dem letzten 
Meisterschaftsspiele der „Hertha" gegen „Germania" gekoppelt 
und wird dieses Spiel an Aufregung wahrhaft reich sein. — 
S a m s ta g  den 11. J u n i  um 20 Uhr Spielersitzung im Gasthof 
Todt. Fernbleibende M itglieder werden bei den Mannschafts­
aufstellungen nicht berücksichtigt.

— Verkehrsunfall. Am Sonntag den 5. J u n i  abends 
find auf der Reichsstraße nächst dem Haufe Nr. 20 der 
Kraftradlenker Johann  W a f e r  aus Hilm-Kematen 
und der Radfahrer Leopold H e i l a n d  aus Klein- 
Reith bei Steinakirchen a. F. zusammengefahren. W äh­
rend Wafer und sein Soziusmitfahrer ohne Verletzun­
gen davonkamen, erlitt H e i l a n d  eine Hüftgelenks- 
Verrenkung und mußte durch die Rettungsabteilung in 
das hiesige Krankenhaus gebracht werden.

— Diebstähle. Am 20. M ai mieteten sich ein M ann 
und eine Frauensperson mittags in einem hiesigen 
Gasthaus ein Zimmer, das sie scheinbar nicht benützt 
haben. Als am nächsten Tag in diesem Zimmer Nach-

schau gehalten wurde, war dasselbe zwar versperrt, doch 
waren die unbekannten Mieter bereits ausgeflogen und 
haben von zwei Betten die Bettwäsche, zwei Handtücher 
und den Zimmerschlüssel mitgenommen. — Am 27. M ai 
wurde einem Arbeitslosen sein Fahrrad, welches er bei 
der Arbeitslosen-Auszahlung vor dem hiesigen Bezirks­
gerichte stehen ließ, von unbekanntem Täter gestohlen. 
Das gestohlene Rad ist Marke „Preziosa" und wird 
vor dem Ankauf desselben gewarnt.

— Funde. I n  der letzten Zeit wurden nachstehend 
bezeichnete Gegenstände als Funde abgegeben: Eine 
Plache, ein kleiner Geldbetrag, eine Handtasche, eine 
Brosche, eine Geldbörse und ein Herrenmantel. Diese 
Sachen können bei der städtischen Sicherheitswache ge­
gen Nachweisung des Eigentumsrechtes behoben werden.

Ulmerfeld. (L i ch t b i l d e r v o r t r a g.) Am Don­
nerstag den 2. Ju n i  hielt die Ortsgruppe Mauer-Öh- 
ling des Deutschen Schulvereines Südmark im Gasthause 
der F rau  Hinterdorser eine Versammlung ab, deren 
Besuch leider zu wünschen übrig ließ. Ortsgruppen- 
obmann Kanzlei-Inspektor Adalbert O t t erstattete 
zuerst einen ausführlichen Bericht über die Tätigkeit der 
Ortsgruppe im Jahre  1931 und hielt anschließend den 
hochinteressanten Vortrag „50 Jahre  deutsche Schutz­
arbeit". I n  mehr als 60 größtenteils farbenprächtigen 
Bildern führte er den Anwesenden das segensreiche 
Wirken des Deutschen Schulvereines Südmart und den 
Verlauf des im Jahre  1930 stattgehabten 50jährigen 
Jubelfestes in Wien und Salzburg vor Augen. M it der 
Bitte, auch in Hinkunft den Deutschen Schulverein Süd­
mark, der jetzt notwendiger denn je und vollständig 
parteiunpolitisch ist, nach Kräften zu unterstützen, schloß 
Kanzlei-Inspektor Ott nach zweistündiger Dauer die 
Versammlung, die der Ortsgruppe wieder ein neues 
Mitglied und einen ganz ansehnlichen Sammelbetrag 
zugeführt h a t . __________

Aus S t. Peter in der Au und Umgebung.
St. Peter i. d. Au. ( G o l d e n e H o c h z e i t . )  Diens­

tag den 31. M ai feierte der in weiten Kreisen bekannte 
und geschätzte Herr Franz G r u b h o s e r, Zimmer­
meister, mit seiner Gattin V i k t o r i a  das Fest der gol­
denen Hochzeit. Unter klingendem Spiel der Feuerwehr­
musik Kachel erfolgte der feierliche Einzug in die P fa r r ­
kirche. Dort brachte der Männergesangverein S t.  P e ­
ter i. d. Au den Chor „Das ist der Tag des Herrn" 
zum Vortrage, während Ortspfarrer Johann S i g ­
m u n d  eine tiefempfundene Ansprache hielt. Ein frohes 
Festmahl vereinigte nach der kirchlichen Feier die große 
Zahl der Festgäste in dem geschmückten S aa l der Gast­
wirtschaft Reiner.

— ( T o d e s f ä l l e . )  I n  W e i st r a  ch starb Herr 
Gottfried R  e i t m a y e r, Postmeister i. R. und lang­
jähriger Buchhalter des Spar- und Darlehenskassen­
vereines daselbst, im Alter von 75 Jahren. — Am 30. 
M ai starb in der Pfarre  K ü r  n B e r g  Herr Rudolf 
S t e g  e r ,  Wirtschaftsbesitzer am Edergut Nr. 40, in 
Grub, Gemeinde Weistrach, im Alter von 71 Jahren.

Aschbach. ( T o d e s f ä l l e . )  Kürzlich starb hier Frau  
Anna H o f b a u e r ,  Hausbesitzerin, im Alter von 65 
Jahren. Die Verstorbene war die Schwiegermutter des 
Dr. Michael S  ch a r p f, P rim ararzt der n.-ö. Landes- 
Heil- und Pflegeanstalt in Mauer-Ohling. — I n  Markt 
S e i t e n  st e t t e n  starb F rau  Viktoria Z e i t e l - 
Ho f e r ,  Wagnermeisters- und Hausbesitzersgattin, im 
Alter von 63 Jahren.

Aus Gaming und Umgebung.
Eöstling. ( M a n n e r g e s a n g v e r e i n . )  Der Wie­

ner Männergesangverein hat am vergangenen Sonntag 
eine Konzertfahrt durch das n.-ö. Voralpengebiet un­
ternommen. I n  Göstling a. d. P. wurde am Sonntag 
den 5. Ju n i  das Mittagmahl eingenommen. Der M än ­
nergesangverein Göstling bereitete den Wiener Sängern 
einen feierlichen Empfang. Von Böllerschüssen begrüßt

Marktbericht.
Rindermarkt in St. Marx vom 6. Juni 1932.

E s notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

Mastvieh
Ochsen
Stiere
Kühe

Prima 
von bis 

135 1 55 
110 115 
110 1-20

Sekunda Tertia
v o n bis v o n bis
1 15 134 0 90 114
105 109 090 104
096 109 0 90 0 95

- 0 50 | 088

Zusammen 2.120 Stück{ » 2 .  *-gJ Hü* }
Davon Mastvieh 1.196 St., Beiuivieh 924 St. — Unoerh. 5 St.

T e n d e n z :  Von dem Eesamtauitrieb an R indern stamm­
ten 85% aus dem Jn lande . Gegenüber der Vorwoche roat der 
Auftrieb um 69 Stück geringer. Bei lebhaftem Verkehr ver­
teuerten sich extrem und prima Ochsen um 5 g pro Kilogramm, 
mittlere W are und S tiere  wurden bis um 10 g pro Kilogramm 
Lebendgewicht teurer gehandelt.

Schweinemarkt in St. Marx vom 7. Juni 1932.
E s  notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

I. Qualität II. Qualität III. Qualität 
von bi« von bis von bis

Fleischschweine, Ibb. . 192 2 05 1 76 1 90 1 60 1 75
Fettschweine, lebend . 1 63 1 75 157 1 62 150 1 56
Reu auf trieb: 9.314 Fleischschw., 4.762 Fettschw. Jus. 14.076 Stück
Aus dem 3nl. 6.544 St.. aus d. Ausl. 7.532 St., Unverkauft: 19 St.

T e n d e n z :  Von dem Gesamtauftrieb an Fleischschweinen 
stammten 70% aus dem Jn lande. Bei lebhaftem Marktverkehr 
verbilligten sich Fleischschweine um 10 g, gegen Marktschluß teil­
weise auch um mehr. P r im a  Herrschaftsschweine wurden um 2 
Groschen, Bauernschweine um 5 bis 8 Groschen und alte F e t t ­
schweine um 5 bis 10 Groschen pro Kilogramm Lebendgewicht 
billiger v e r k a u f t .  _

Zogen um 11 Uhr die Wiener Gäste, voran die Kapelle 
der freiw. Feuerwehr, in den festlich beflaggten Ort ein. 
Auf dem Kirchenplatz hatte bereits der Gesangverein 
Göstling mit den Damen des gemischten Chores, die Ge­
meindevertretung und eine große Menschenmenge den 
Verein erwartet und wurden die Wiener mit stürmi­
schen Heilrufen begrüßt. Nach Absingen des Vereins­
mottos hielt Herr Ehrenvorstand Fritz H o f e r  eine 
herzliche Ansprache, woraus fünf herzige weiße Mäderl 
herrliche Alpenblumensträuße und ein Bild Eöstlings 
mit Rahmen dem Wiener Verein als Angebinde über­
reichten. Das Töchterlein E r n a  unseres Vorstandes 
Herrn Fritz H o f er trug ein sinniges Gedicht vor. Herr 
Bürgermeister Ludwig F  a h r n b e r g e r entbot in sei­
ner Ansprache im Namen der Gemeinde Göstling den 
Gästen ein herzliches Willkomm. Hocherfreut ob des 
überaus schönen Empfanges dankte der Vorstand des 
Wiener Männergesangvereines Herr Dr. Hans S p e r l  
mit zu Herzen gehenden Worten für all die Aufmerk­
samkeiten, bedauerte, daß die Zeit so kurz bemessen ist, 
in unserer Mitte verweilen zu können und überreichte 
dem Verein zum Andenken eine schöne Schubert-Sta­
tuette auf Plüschsockel mir silberner Widmungsplakette. 
Unsere beiden Volkslieder „Wia lustig is im Winter" 
und „Heut gien mas auf die Alma" unter Leitung des 
Herrn Ehrenchormeister-Stellvertreter Sepp B e r g e r  
zeichneten sich durch Frische des Vortrages aus und wur­
den mit freudigem Beifall ausgezeichnet. Hierauf trug 
der Wiener Mannergesangverein die beiden Chöre 
„Daheim" von Jos. Reiter und „Meine Muttersprache" 
von Engelsberg unter Leitung des Ehrenchormeisters 
Herrn Prof. Karl L u z e vor und wurde für die künst­
lerische Vollendung den Sängern rauschender Beifall 
zuteil. Sodann wurden 'die Gäste in die bestimmten 
Gasthöfe zum Mittagstisch geleitet und nur zu bald 
setzte sich die Kolonne von Autobussen unter Heilrusen, 
Tüchersckwenken, Böllerkrachen und den Weisen unseres 
Hornquartettes in Bewegung. Nicht unerwähnt soll 
bleiben, daß die schöne Umgebung Göstlings bei den 
Sängergästen allgemeine Bewunderung erweckte und 
sie sich über die zugewiesenen Gasthüfe Frühwald, Kirch­
ner und Mitterhuber lobend äußerten.

Aus Scheibbs und Umgebung.
Wieselburg. (S  ch a u f l i e g e n.) Am Sonntag den 

19. J u n i  findet hier ein S c h a u s l i e g e n  statt. Die 
Veranstaltung ist durch die In it ia tive  der Sektion Er- 
laftal des Touring-Klubs zustande gekommen und wird 
Kunstslüge der bekannten Piloten K u h n  (Salzburg) 
und W a n n e c k  (Linz) bringen. Außerdem werden auch 
Passagierrundslüge unternommen werden. Die Orga­
nisation des Flugtages liegt in Den Händen der Herren 
S c h a u b e r g e r  und W a n n e c k  (Linz), deren treff­
liche Arbeit schon bei dem letzten Linzer Eroßflugtag 
allgemeine Anerkennung gesunden hat.

Von der Donau.
W b s a. d. Donau. ( E v a n g e l i s c h e r  G o t t e s -  

d i e n st) findet am Sonntag den 12. Ju n i  um 2 Uhr 
nachmittags in der Schule statt. Nach dem Gottesdienst 
Pfarrermahl.

— ( T o d e s f a l  l.) Kürzlich ist die Hausbesitzerin 
F rau  Ju lie  P e r k  st e i n e r  im 64. Lebensjahre ge­
storben.

Melk. ( V o n  d e r  B e z i r k s h a u p t m a n n -  
s ch a f t.) An Stelle des Ende M ai in den dauernden 
Ruhestand getretenen Regierungsoberkommissärs Doktor 
Hans B i e n e r t wurde Landesregierungskommissär 
Dr. Alois N e u n e r  (bisher bei der Bezirkshaupt­
mannschaft Waidhofen a. d. Thaya) der Bezirkshaupt- 
mannschaft Melk zugeteilt.

— ( A u s z e i c h n u n g . )  Die Handels- und Ge­
werbekammer hat dem hiesigen Friseur Gustav 
K r u d e r e r ,  der heuer im Herbste das 30jährige Ge- 
schüftsjubiläum begehen kann, in Anerkennung seiner 
Verdienste in der Friseurgenossenschaft die s i l b e r n e  
M e d a i l l e  samt Diplom verliehen, deren Über­
reichung Kammerrat W o d k a  bei der Sitzung der F r i­
seurgenossenschaft in St. Pölten am 13. ds. vornehmen 
wird. '

„Und sie bewegt sich doch!"
I n  einem kleinen Prooinzort Niederösterreichs, nahe 

der steirischen Grenze, feierte der Gesangverein ein J u ­
biläum und aus mehreren Nachbarorten war der Be­
such von Sangesbrüdern zu diesem Feste angesetzt. Diese 
Gelegenheit wollte ein biederer Einwohner des Ortes 
dazu benützen, um sich einige Schilling als Fuhrwerker 
zu verdienen. E r beabsichtigte, mit seiner Kutsche, vor 
die er sein Bräun! spannen wollte, zum Bahnhof zu fah­
ren, um die Festgüste in ihr Quartier zu bringen. Er 
schmückte sein Wägelchen festlich mit Girlanden und 
Buntpapieren, wollte aber auch noch ein Übriges tun 
und eine für die Sänger schmeichelhafte Inschrift aus 
dem Wagen anbringen. Lange dachte er darüber ver­
geblich nach und fragte schließlich einen der wenigen 
„©'studierten“ des Ortes um seinen Rat. Der meinte, 
er solle den Spruch „Eppur si muooej“ wählen, das 
sei Lateinisch und heiße „Heil den Sängern!" Der 
wackere Fuhrwerker tat wie ihm geheißen und am Tage 
der Ankunft der Gäste konnte man am Bahnhof seine 
festlich geschmückte, altersschwache Kutsche mit dem noch 
altersschwächeren Pferd davor und der auf weißem 
Grund in blauen Buchstaben gehaltenen Aufschrift 
„Eppur si muove!" bemerken. Unter den Ankommenden 
hatte die Kutsche lebhafte Heiterkeit erregt, es befand
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sich unter ihnen aber auch ein „©'studierter“ und der 
machte denFuhrwerker darauf aufmerksam, daß seine Auf­
schrift das klassische italienische W ort Galileis sei, das 
dieser einst über den Erdplaneten sprach: „Eppur si 
muooe!“, das heißt zu Deutsch „ U n d  s i e  b e w e g t  
sich doch!" Kaum war diese Enthüllung dem zum 
besten gehaltenen Fuhrwerker gemacht worden, a ls  er 
wutentbrannt zum Wohnhaus seines boshaften R a t­
gebers lief und ihm aus Rache drei Fensterscheiben ein­
schlug. Die Zuhörer bei der Verhandlung des Bezirks­
gerichtes gegen den so bitter getäuschten Fuhrwerker 
wegen boshafter Sachbeschädigung, unterhielten sich ganz 
besonders gut und auch der Richter konnte sich des 
Lächelns über den sonderbaren „Tatbestand" nicht er­
wehren. Selbst der Kronzeuge, der dem Kutscher den 
Rat gab, jene Inschrift anzubringen und der Ange­
klagte, der zuletzt bedingt zu 48 Stunden Arrests ver­
urteilt wurde, nahmen die Sache durchaus von der hei­
teren Seite und lachten fröhlich mit.

Die Filmschauspielerin Marlene Dietrich erhielt in 
letzter Zeit wiederholt Erpresserbriefe, in denen ihr die 
Entführung ihrer sechsjährigen Tochter Heidode ange­
droht wird, falls sie den Erpressern nicht 20.000 Dol­
lar übermitteln lasse. F rau  Dietrich und ihr Kind wer­
den von der Polizei auf das sorgfältigste gegen einen 
eventuellen überfall bewacht.

Bei einem Ostrauer Advokaten ist der erste Brief des 
Millionendefraudanten Zentraldirektor Dr. Zajicek aus 
Niederkalifornien eingetroffen.

Wochenschau r

I n  Salzburg ist der M aler Luis Hofbauer, ein her­
vorragendes Mitglied der Innviertler Künstlergilde, im 
43. Lebensjahre gestorben.

Unweit der Las Palm as-Inseln  wurde die Leiche des 
österreichischen Sportmannes Theodor Helm in seinem 
mit Wasser gefüllten Paddelboot aufgefunden. Helm 
wollte den Atlantischen Ozean allein in  westlicher Rich­
tung in seinem Paddelboot überqueren, auf dem er auch 
ein kleines Segel spannen konnte.

I n  M eran beging dieser Tage General S ir Rudolf 
Freiherr von Slotin  Pascha seinen 75. Geburtstag. S ta ­
ttn ist in Wien geboren und hat es vom österreichischen 
Reserveleutnant zum englischen General gebracht. Be­
kannt find seine Kämpfe mit dem Madhi und die E r ­
oberung des Sudan.

Als ein Lastkraftwagen das Portal des Baumgartner 
Friedhofes in Wien passierte, brachte der Anhänger den 
steinernen Torbogen in einer Breite von drei Metern 
zum Einsturz. Ein dort stehender Friedhofaufseher 
wurde von den niedergehenden Mauerstücken erschlagen 
und war auf der Stelle tot.

Der Meuchelmörder vom Pöstlingüerg, Franz Heger, 
der den Kaufmann Mauz in seiner Villa ermordet hat, 
wurde zu zwölf Jah ren  schwere» Kerker verurteilt.

I n  Wien wurde in Anwesenheit einer vieltausend­
köpfigen Menge der Alszauberbrunnen im Bezirke Her­
nals enthüllt.

D as Wiener Rudolfinerhaus, das seine Gründung 
vornehmlich dem berühmten Chirurgen Billroth ver­
dankt, feierte dieser Tage seinen 50jährigen Bestand.

Wieder etwas Neues für Amateurphotographen.
Die Photographie und insbesondere die Photographie in 

kleinen Formaten macht dauernd neue, erstaunliche Fortschritte, 
während man früher auf dem Standpunkt stand, ein hoch­
empfindliches M ate r ia l  müsse notwendigerweise grobkörnig sein, 
beweist uns die Filmindustrie, daß der moderne F ilm  bei höch­
ster Empfindlichkeit auch außerordentlich feinkörnig sein kann. 
Die ständige Verbreitung der Kleinbildphotographie hat dazu 
geführt, die Nachfrage nach feinkörnigem Negativmaterial im­
mer mehr zu steigern. Aue diesem Grunde hat die Agfa, die 
für Leica-Besitzer in ihrem Leica-Feinkornfilm bereite ein der­
artiges Negativmaterial geschaffen, nun auch für die Besitzer 
anderer Kleinkamerae im Form at 3X4 den Agfa-Zsochrom-Fein- 
korn-Rollfilm A 8 mit der Empfindlichkeit von 23 Grad Gehei­
lter herausgebracht. Der Film  ist in 3X4- und 4X6)4-Zenti- 
meter-Kameras zu gebrauchen. E r  ist eine Spitzenleistung der 
modernen Emulsionstechnik, denn das außerordentlich feine S i l ­
berkorn ist selbst bei Ausschnittvergrößerungen aus 3X4-Nega- 
tiven nicht sichtbar. Trotz der außerordentlich hohen Empfind- 
keit ist diese Feinkörnigkeit in überraschendem Maße gelungen. 
Der F ilm  ist mit jedem klar arbeitenden Negativentwickler her­
vorzurufen. Legt man W ert auf besondere Feinkörnigkeit, so kann 
man sie durch die Verwendung des Finalentwicklers noch weiter 
steigern. I m  übrigen hat der F ilm  die hervorragenden E igen­
schaften des ja in der ganzen W elt bekannten Jsochrom-Films, 
seine hervorragende Gradation und seine ausgezeichnete Ortho- 
chromasie. W as  den Jsochrom-Feinkorn-Rollfilm besonders au s ­
zeichnet, ist seine überragende Lichthoffreiheit, die durch einen 
neuartigen Lichthofschutz erzielt worden ist. Auch bei stärksten 
Lichtkoiitraften wird durch diesen Lichthosschutz jede Überstrah­
lung vermieden.

PHOTO-Ausarbeitung j 
Apparate 

-Bedarfsartikel j
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Der erste Hornist der S taatsoper und Philharmoniker 
Professor Reg.-Rat Karl Stiegler ist auf der Klinik 
Eiselsberg im Operationssaal in der Narkose gestorben, 
als man ihm das linke Bein amputieren wollte.

Auf dem Meidlinger Friedhof haben sich beim Be­
gräbnis des Fleischhauergehilfen Josef Böhm unerhörte 
Skandalszenen abgespielt. Eine etwa tausendköpfige 
Menge nahm gegen die M utter des Verstorbenen in  er­
regter Weise Stellung und stieß Putrufe aus, weil sie 
angeblich den Tod ihres Sohnes, der aus Kränkung we­
gen des Diebstahlsoorwurfes Selbstmord durch Gas be­
ging, verschuldet haben soll.

I n  Stockholm ist im Alter von 72 Jahren  Emanuel 
Nobel, der älteste Neffe des berühmten Dynamitkönigs 
Alfred Nobel, des Stifters der Nobel-Preise, gestorben. 
Ih m  verdankt die Welt die Durchführung des Testa­
ments Alfred Nobels und die jährliche Preisverteilung 
an verdiente M änner der Kunst und Wissenschaft. A ls 
nämlich das Testament Alfred Nobels eröffnet würbe, 
stellte es sich heraus, daß Nobel, der in seiner bekann­
ten Abneigung gegen alle Advokaten keinen Notar zu 
Rate gezogen hatte, eine Reihe von Formfehlern ge­
macht hatte, die dem Testament die Rechtsgültigkeit ent­
zogen. Das Vermögen von 40 Millionen schwedischer 
Kronen wäre daher der Familie zugefallen, wenn nicht 
der jetzt verstorbene Emanuel Nobel in feiner Eigen­
schaft als Haupt der Familie auf alle Ansprüche ver­
zichtet hätte.

Zur internationalen Brot- und Eebäckschau in Rom
werden mittels Flugzeug die verschiedenen weltberühm­
ten Wiener Gebäcke gebracht. Um das Gebäck haltbar 
zu machen, wird demselben Luft entzogen und sodann 
unter einem Drucke von %  Atmosphären Paraffin  in ­
jiziert.

Der Bundesführer des deutschen Reichsbanners, 
Otto Hörsing, hat diese Stelle niedergelegt und ist aus 
der sozialdemokratischen P arte i  ausgetreten. E r  hat 
eine neue Partei, die Sozialrepublikanische Partei, ge­
gründet.

I n  Budapest rannte ein vollständig unbekleideter 
Mann aus dem Gebäude der jüdischen Badeanstalt auf 
die Straße und schrie wild gestikulierend: „Ich bin der 
neue Messias, kommt her und hört, was ich predige!" 
Die Passanten ergriffen beim Anblick des anscheinend 
irrsinnigen Menschen die Flucht.

I m  Londoner Metropole-Kino wurde der Schluß des 
Derbys auf drahtlosem Wege auf die Kinoleinwand 
übertragen. Das Experiment, das erste dieser Art, ist 
gut gelungen. M an sah deutlich, wie das siegreiche 
Pferd die anderen überholte und in  scharfem Galopp 
durch das Ziel ging. Der Verlauf des Rennens selbst 
wurde durch einen Ansager geschildert.

Auf Verfügung der brasilianischen Regierung wurden 
6,565.000 Säcke Kaffee verbrannt, um den Vorrat zu 
vermindern.

R a d i o p r o g r a m m  
vom 13. bis 19. Juni 1932.

M ontag den 13. Zum:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

beobachtungen aus Österreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
12.40: Mischt Elman.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
Verlau tbarungen ,P rogram m  für 
heute.

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlußkurse, Clearing, 
Auftriebs- und Tendenzberichte 
über den Rinderhauptmarkt.

15.20: Rauchentwicklung und Rauch­
bekämpfung.

15.35: Kinderstunde: Eymnastikstunde.
16.00: Musik, eine festliche Kunst.
16.20: Jugendstunde: Von Sohle und 

Schicht.
16.45: D as  Boheme-Orchester spielt.
17.20: Aus dem Bereich der Denkmal­

pflege: Höhlen und Höhlen­
forschung.

17.40: Probleme der Radiotechnik: 
D as Exponentialrohr.

18.00: Historische Serenade auf B urg 
Kreuzenstein (Übertragung von 
Burg Kreuzenstein).

19.25: Zeitzeichen, Wetterbericht und 
Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst. P rogram m  für morgen.

19.35: Konzert der Wiener P h i lh a rm o ­
niker (Übertragung aus dem 
großen Musikvereinssaal).

21.40: Abendbericht, Wiederholung der 
Wetterausfichten, V e r lau tb a ru n ­
gen.

21.55: Abendkonzert.

Dienstag den 14. Juni:
9.20: W iener Marktberichte, P r e i s ­

berichte über den P e r lau f  des 
Rindermarktes am Vortage.

9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früb- 
beobachtungen aus Österreich).

10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
12.40: Arnold Földesy.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
V erlautbarungen ,P rogram m  für 
heute.

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Warenkurse der Wiener Börse, 
Effektenschlußkurse, Clearing, 
Austriebs- und Tendenzberichte 
über  den Schweinehauptmarkt.

15.20: Konzertstunde.
15.50: Wohin geht der Wiener im 

Sommer baden?
16.15: Bastelstunde.
16.45: Nachmittagskonzert.
17.55: Kleingarten und Kleingarten- 

kolonie.
18.20: Jnsektenparasiten a ls  M itte l  zur 

Bekämpfung von Schädlingen 
und Unkraut.

18.45: Mikrophonfeuilleton der Woche.
19.15: Zeitzeichen. Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Program m  für morgen.

19.25: Übertragung aus der S ta a ts -  
oper W ien: , ,M argarete“ (Faust).

I n  einer Pause (etwa 21.20): Abend­
bericht, Wiederholung der W et­
teraussichten, Verlautbarungen.

22.50: Zigeunermusik (aus  Patakys 
W undergarten).

Mittwoch den 15. Zum:
9.20: Wiener Marktberichte, P r e i s ­

berichte über den Verlauf des 
Schweinemarktes am Vortage.

9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früb- 
beobachtungen aus Österreich).

10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
12.40: Hans Heinz Bollmann.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
V erlautbarungen,Program m  für 
heute.

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlußkurse, Clearing.

15.20: F ü r  den Erzieher: D as Schul­
wesen in denVereinigtenStaaten.

15.45: Stauden- und Rosengärten.
16.15: F ah r t  nach Carnuntum.
16.35: Deutsches Turnen im Stadion.
16.50: Hochhausbau und Unfallverhü­

tung.
17.00: Konzertstunde.
18.15: Sonnenschäden und ihre Ver­

hütung.
18.40: Berufsfragen und B eru fsaus­

sichten der Akademikerin.
19.05: Französische Sprachstunde.
19.25: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst. P rogram m  für morgen.

19.35: D as Geheimnis des Willens.
20.00: Wien bleibt Wien (Funk­

potpourri).
22.00: Abendbericht, Wiederholung der 

Wetteraussichten, V erlau tbarun­
gen.

22.15: Tanzmusik (aus Hübners P a rk ­
hotel Schönbrunn).

Donnerstag den 16. Zuni:
9.00: Schulfunk: Eemeinjchaftspro-

gramm der deutschen Schulfunk­
sender. Aus einer schlesischen 
Grube (Übertragung aus B re s ­
lau).

9.45: Wiener Marktberichte.
9.55: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

beobachtungen aus Österreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: J e a n  Wiener-Clement Doucet.
12.00: Feierliche Eröffnung des 10. in­

ternationalen Musikfestes (Über­
tragung vom Rathausplatz).

12.30: Mittagskonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausstchten.Mittagsbericht, 
V erlautbarungen,Program m  für 
heute.

13.10—14.00: Fortsetzung des M i t ta g s ­
konzertes.

15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 
Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlußkurse. Clearing, 
Berichte über den Ju n g -  und 
Stechoiehmarkt.

15.20: Die 2. internationale Ausstel­
lung des Verbandes der Am a­
teurphotographenvereine Öster­
reichs.

15.30: Konzertstunde.
15.55: Tierschutz durch soziales Fühlen.
16.15: Auf den Höhen die Burgen! 

(Sagen aus Österreich).
16.45: Esperantobericht über Österreich.
17.00: In te rn a t io n a le r  Wettbewerb für 

Gesang und Violine (Übertra­
gung aus dem großen Konzert­
haussaal und dem großen Musik­
vereinssaal).

17.30: Orchesterbearbeitungen bekann­
ter Klavier- und Orgelwerke.

18.25: F ü r  die F ra u :  Namenmoden 
und Modenamen.

18.45: Neuzeitliche Betriebswirtschaft.
19.10: Werkbundsiedlung, in ternatio­

nale Ausstellung, Wien 1932.
19.35: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, P rogram m  für morgen.

19.45: Rudolf Kronegger-Stunde.
20.20: Von Kindern und Erwachsenen.
20.50: „Es gibt keine Kinder nt ehr“ .
21.00: 10. internationales Musikfest: 

Orchesterkonzert (Teilübertra- 
aung aus dem großen Konzert­
haussaal).

22.00: Abendbericht. Wiederholung der 
Wetteraussichten, V erlau tbarun­
gen.

22.15: Abendkonzert.

Freitag  den 17. Zuni:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

beobachtungen aus Österreich).

10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
12.40: W alter Eieseking.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
V erlautbarungen,Program m  für 
heute.

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen. Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Warenkurse der Wiener Börse, 
Effektenschlußkurse, Clearing.

15.20: Kinderstunde: Den Ferien ent­
gegen.

15.50: Jugendstunde: Naturwissen­
schaftliche Basteleien.

16.15: Frauenstunde: Dokumente des 
Herzens.

16.45: Nach Redaktionsschluß . . .
17.00: Nachmittagskonzert.
18.15: Bericht für Reise und Fremden­

verkehr.
18.30: Die Jub iläum s-R uderregatta .
18.45: Wochenbericht für Körpersport.
19.00: Gestalten des ewigen Menschen: 

K ants  Vernunftwille.
19.25: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst. P rogram m  für morgen.

19.35: Zeitgenössische schweizerische K la­
viermusik.

20.15: „Se. Majestät — der Dick­
schädel“ (Gastspiel des Löwin­
ger Bauerntheaters).

22.30: Äbendbericht, Wiederholung der 
Welteraussichten, V erlau tbarun­
gen.

22.45: Tanzmusik.

Sam stag den 18. Zuni:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Frllb- 

beobachtungen aus Österreich).
10.50: Wasserstandsberichte, W etter­

meldungen.
11.30: Mittagskonzerl.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
V erlautbarungen,Program m  für 
heute.

13.10: Fortsetzung des Mittagskonzer­
tes.

13.45—14.00: Selm a Kurz.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlußkurse, Clearing.

feinster Ausführung erzeugt billigst

3tu ierei$iiiH6iilen i i l i S b s

15.30: Der Liebestod in der Musik 
(Wagner, Verdi und Puccint).

16.30: K arl Jnhauser (aus eigenen 
Werken).

17.00: Fünf-Uhr-Tanz (aus Hübners 
Kursalon der S tad t  Wien).

18.20: E in  M onat Weltgeschehen.
18.50: Bericht von der R epara tions­

konferenz (Übertragung aus
Lausanne).

19.20: Zeitzeichen, Wetterbericht und 
Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Sportbericht, P r o ­
gramm für morgen und P r o ­
grammvorschau.

19.30: Unterhaltungskonzert.
21.00: Serenade (Übertragung vom

Josefsplatz).
I n  der Pause (etwa 22.00): Abend­

bericht, Wiederholung der W et­
teraussichten, Verlautbarungen 
und Sportbericht.

23.00: Abendkonzert (aus  dem Lehar­
saal des Hotels Krantz-Ambas- 
sador).

Sonntag den 19. Zuni:
9.05: Morgenkonzert.
9.45: Wissen der Zeit: Eine neu­

entdeckte römische S ta d t  in 
Österreich.

10.15: Unterhaltungskonzert.
11.15: 10. in ternationales Musikfest: 

Haydn-Festakt (Übertragung 
aus dem neuen Landhaussaal 
in Eisenstadt).

12.00: Fortsetzung des U nterhaltungs­
konzertes.

12.30: 10. in ternationales Musikfest: 
Haydn-Festkonzert (Übertragung 
aus dem Rosensaal in Eisen­
stadt).

13.45: Mandolinenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, Verlautbarungen, 

Program m  für heute.
15.05: G ina  K aus  (aus eigenen W er­

ken).
15.30: Kammermusik.
16.35: I n  Les Baux: I n  der Heimat 

des Minnesanges.
17.05: Nachmittagskonzert.
18.45: Bulgarien, Land und Volk.
19.15: Dichtungen der Liebe.
19.45: Zeitzeichen, Sportbericht, P r o ­

gramm für morgen.
19.55: Volkstümliches Orchesterkonzert.
20.40: Abendbericht, Verlautbarungen.
21.50: 10. in ternationales Musikfest: 

Kainmerorchesterkonzert (Teil­
übertragung aus dem großen 
Musikvereinssaal).

22.00: Sommernachtsfest in Zell ant 
See. E in  Hörbericht.

22.40: Tanzmusik(Übertragung aus dem 
Strandcafe des Hotels Z en tra l  
in Zell am See).
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Seite 10. « B o t e  v o n  » e r  P b b s ' Freitag den 10. Juni 1932.
I n  Rom wurde in der Nähe der Piazza di Venezia 

ein verdächtiger M ann angehalten, bei dem man einen 
falschen schweizerischen Patz auf 'den Namen Angelo 
Calvini vorfand. Der M ann wurde jedoch als ein ge­
wisser Angelo Sbardelotto identifiziert, der der Polizei 
schon lang als Anarchist bekannt war und aus dem Aus­
lande gekommen war. Sbardelotto trug zwei Bomben 
mit einem außerordentlich wirksamen Sprengstoff sowie 
eine schutzbereite Pistole bei sich. Er gestand ein, datz er 
mit der Absicht, ein Attentat gegen den Ministerpräsi­
denten Mussolini auszuführen, zum Palazzo di Vene­
zia, dem Sitz des Regierungschefs, gekommen sei.

I n  Wiener Bankierkreisen geht das Gerücht, datz der 
frühere Direktor der Kreditanstalt Friedrich Ehrenfest 
als Berater ins portugiesische Finanzministerium be­
rufen wurde und in dieser Eigenschaft bereits tätig 
ist. W ir sind auf den Erfolg neugierig!

I n  Der Ukraine hat die Hungersnot ein katastrophales 
Ausmatz angenommen. Hunderttausende, ja Millionen 
armseliger und zerlumpter Bauern sind auf dem 
Marsche, ohne zu wissen wohin. So sieht das Sowjet- 
paradies aus! Dabei ist die Ukraine eines der frucht­
barsten Länder der Welt!

Eine Meeresschildkröte von selten beobachteten Aus­
maßen wurde in der Gegend von Lorient in der Bre­
tagne gefangen. Das Tier hat bei einer Länge von 
zwei Metern eine Breite von nicht weniger als über 
zwei Meter und wiegt 305 Kilogramm.

Eine Stammestradition, die den Selbstmord des ver­
schmähten Liebhabers verlangt, führte auf Hawai zu 
einer grauenhaften Bluttat. Silvester Nunes, ein jun­
ger Eingeborener, w ar in ein 17jähriges Mädchen ver­
liebt, ohne datz dieses seinen Bemühungen Beachtung 
schenkte. Aus Rache entführte er das Mädchen, brachte 
es in seinem Auto zum Rande des dampfenden Riesen­
kraters von M ount Kilauea und erschoß es. Darauf 
nahm er es in seine Arme und sprang mit der gemor­
deten Geliebten in die kochende Lava hinab.

Bücher und Schriften.
„Mein Führer im Straßenverkehr". Unter diesem treffenden 

Titel hat die Arbeitsgemeinschaft für das Kraftfahrwesen in 
Österreich (A.K.Ö.), die seit längerer Zeit den Verkehrsschuß 
in Österreich organisiert, eine populäre 32seitige Aufklärungs­
schrift herausgebracht, die von allen am Verkehrsschutz interes­
sierten amtlichen, halbamtlichen und privaten Stellen in Massen 
verbreitet werden soll. Jeder wird an dieser Broschüre einen 
„Führer im Straßenverkehr" haben: der Fußgänger, Radfahrer, 
Autofahrer, Fuhrwerkslenker, der Schüler und der Erwachsene. 
Die Schrift ist zum Preise von 35 g  (einschließlich Porto)  von 
der „Schadenverhütungs"-Verlagsgesellschaft m. b. H., Wien, 7., 
Urban-Loritz-Plaß 8, zu beziehen.'

Bon hoher sittlicher Warte aus durchdringt der „Getreue 
Eckart" immer wieder das praktische, kulturelle und Geistes­
leben mit seinen gesunden, aufbauenden Kräften. Das M ai- 
Heft ist ein neuer Beweis dieser am einzelnen deutschen M en­
schen wie an der Voltsgesamtheit unermüdlich wirkenden Ziel­
strebigkeit. M an  spürt aus jedem Heft, aus jeder der rund 100 
Seiten, daß Geist und Leben, Idee  und Wille hier Ausdruck und 
Niederschrift finden. Neben guter Unterhaltung (Roman, No- 
Dcllen, Erzählungen, Kurzgeschichten, Lyrik), die u. a. von Josef

Rhythmus aktueller Zeitreime. S o  führen, geschmückt mit B il­
dern und Karikaturen erster Künstler, die Fliegenden ihre Leser 
durch immer neue Gefilde froher S tim m ung und besinnlichen 
yum ors. D as Abonnement auf die Fliegenden B lä tte r  taun 
jederzeit begonnen werden. Bestellungen nimmt jede Buchhand­
lung und jedes Postamt entgegen, ebenso auch der Verlag ..Flie­
gende B lä t te r"  in München 27. Möhlstraßc 34. Die seit Beginn 
etnes Vierteljahres bereits erschienenen Nummern werden neuen 
Abonnenten aus Wunsch nachgeliefert.

Friedrich Perkonig, Liesbeth Dill, E rw in  Stranik, Wilhelm 
Plog geboten wird, hat stets die bildende u*d gestaltende Kunst 
piney eifrigen Förderer im „Getreuen Eckart". F ü r  den bedeut­
samsten Beitrag  des Mai-Heftes des „Getreuen Eckart" halten 
wir die Arbeit „Staatskunst und Volkswille" von Dr. Stefan 
T h i e tz. Der Verfasser wünscht „Politik" durch „Staatskunst" 
zu ersetzen^und weist damit Wege zu einer S taa tsführung , die 
nicht im Interesse einzelner Pa r te ien  oder Weltanschauungen 
liegt, sondern das Wohl der gesamten Nation zum Ziele hat. 
S o  ringt der „Getreue Eckart" auf seine eigene, aber sehr wirk­
same Weise mit um die Erneuerung der gesamten deutschen N a­
tion. Wer diese schöne Monatsschrift, die auch noch Sonder­
beilagen über die Wohnungskultur und für die Kinder enthält 
und insgesamt billiger ist, a ls  ähnliche reichsdeutsche M o n a ts ­
hefte dieser Art, noch nicht näher kennt, verlange einmal vom 
Eckart-Verlag Adolf Luser. Wien, 5., Spengergasse 43, unver­
bindlich ein Probeheft. Der Bezug kann auch durch jede gute 
Buchhandlung erfolgen.

Vom Wochenstart — zum Wochenend sind die F l i e g e n -  
d e n ^ D l ä t t e r  der fröhlichste Begleiter durch alle S tunden
und Tage. Jedes  der wöchentlich erscheinenden Hefte bringt 
neue Witze, Anekdoten und Humoresken, erzählt neue Glossen 
und satirische Randbemerkungen zur Zeitgeschichte. Auch die 
Gedichte und Lieder klingen vom S an g  echter Lyrik bis zum

Humor.
„Angeklagter, w as hat S ie  denn veranlaßt, diesen schweren 

Betrug, verbunden mit Urkundenfälschung zu begehen?" — Ich 
brauchte das Geld dringend, um eine Ehrenschuld zu bezahlen."

I m  F r i s e u r  l a d e n .  Die Rasur des eben ausgelernten 
Lehrlings fiel nicht besonders glücklich aus. Nach einer Weile 
bittet das unglückliche Opfer um ein G las  Wasser. Der Friseur­
gehilfe: „Um Himmels Willen! S ie  wollen doch nicht ohnmäch­
tig werden?" — „Nein, ich will nur sehen, ob das Wasser zu 
den Backen wieder h e ra u s lä u f t . . . "

Z u v e r l ä s s i g e  A u s k u n f t .  „Sag  mal. Papa , leben die 
F rauen  langer a ls  die M än n e r?"  — „ J a .  Fritz, vor allein die 
W itwen!"

D a s  W e s e n t l i c h e .  Karlchen kommt atemlos zum ötrzt 
gerannt: „Herr Doktor, bitte kommen Sie schnell zu uns, die 
T ür  ist zugeknallt und wir können sie nicht wieder aufbekom­
men!" — „Da kann ich doch nicht helfen, mein Junge, da mußt 
du zu einem Schlosser gehen!" — „ J a .  aber P a p a s  Finger ist 
doch dazwischen . . . . "

V e r o r d n u n g .  Arzt (zur Krankenschwester): „Die Be­
handlung ist also ganz einfach. Der P a t ie n t  bekommt nichts zu 
essen und einen Löffel Medizin nach den Mahlzeiten!"

M i ß v e r s t a n d e n .  „Seit wann arbeiten S ie  hier in der 
F i r m a ? '  — „Seit man mir angedroht hat, mich abzubauen!"

N i c h t  a u s  L i e b e s g r a m. S ie :  „Jetzt, da wir ver­
heiratet sind, kannst du mir ja sagen, was du gemacht hättest, 
wenn ich dir einen Korb gegeben hätte!" — E r:  „Dann hätte ich 
P leite  gemacht!"

F a t a l .  Verteidiger: „Sie müssen ein Alibi haben! Hat 
S ie  denn niemand zu der Stunde gesehen, in der der Einbruch 
ausgeführt wurde?" — „Nein, glücklicherweise nicht!"

„Was, du hast deine Verlobung gelöst, warum denn nu r?"  
— „ J a ,  weißt du, a ls  wir unsere neue Wohnung besichtigten, 
meinte meine Schwiegermutter, sie sei etwas klein für drei P e r ­
sonen und da habe ich mich bescheiden zurückgezogen."

6 # r ' _ öh Die M . D J L  füll stets 20 $ leistn Da iie tonst B i t  Deantmortet meinen linnen.
Älteres Mädchen
wird a ls  Bedienerin für S tuben ­
mädchenarbeit gesucht. Vorstellung 
zwischen 12 und 2 Uhr. Anschrift in 
der Verwaltung des B la ttes . 386

Absolvierte Handelsschülerin
mit Büropraxis  und Advokatursarbei­
ten betraut, ieit einem J a h re  in un- 
gekündigter Stellung in einem großen 
Wiener Zahnatelier, wünscht ihre 
Stellung irgendwie zu verbessern. A n­
schrift in der Verwl. d. Bl. 362

Neugebautes

schönes Haus
in  K em aten  (S ie d l u n g )  m i t  E a r t c n g r u n d ,  P a r t e r r e  
2 W o h n u n g en ,  bestehend a u s  je 1 Küche, 1 Z im m er  
u n d  1 K a b in e t t ,  w e i te r s  1 W o h n u n g  in  der a u s ­
g e b au ten  M a n s a r d e  (Z im m er  und  Küche), Meinet  
S t a l l ,  schöne staubfre ie  Lage, a n  der S t r a ß e  ge­
legen.  ist p r e i s w e r t  zu ve r lausen .  A nzufra gen  bei 

I .  M i s t e l b a c h e r ,  K em aten  68. 380

H e r re n fa h r rä d e r ,  neu. 95 8 ;  H e rre n -H a lb re nne r ,  
neu .  125 8 ;  D a m e n - F a h r rä d e r ,  neu. 105 S ;  N ä h ­
maschinen, neu. 150 8 ;  M i lc h se p - r - to re n ,  neu, 
50 S ;  K offergram m ophone,  neu,  30 S ;  2 F a h r ­
r a d - M ä n te l  und 2 Fahrrad-Schläuche  8  13.80. 
P r e i s l i s t e n  g r a t i s  durch: 3 o | .  P e lz ,  W ien ,  15., 
M a r ia h t l f e r f i r a ß e  164. 143

Kreditwürdige
welche D a r l . ,  Hypoth. usw. suchen, v e r la n g e n  kostl. 
Auskft.  b . :  K.  Buchmasser, Hinstein 33, Pos t :  
E r o ß ra m in g .  (Ansrag.Rückp.)  K e in  P e r m i t t l .  381

mmm für fachgemäße R e­
para turen  jeder Art 

an Nähmaschinen, Fahr- und M otor­
rädern, Schlosser- und Mechaniker­
arbeiten sowie Neu- und Rekonstruk­
tionen. I .  W a a s, Hauptbahnhof. B i l ­
lige M ietautos. Telephon 129. 139

Drei schmiedeeiserne Blumenkörbe
zu verkaufen. Wienerstraße 7. 387

Schöne, sonnige Wohnung
a m Stadtp la tz  p r e i s w er t  sofort zu ve r­
mieten.  An f r a g en  in der V e r w a l t u n g
des B l a t t e s . 388

E 6/32—11.

VersteigerungsedikL.
Am 21. J u l i  1932, vormittags 

10 Uhr, findet beim gefertigten 
Gerichte, Zimmer Nr. 13, die

der Liegenschaften Haus Nr. 330 
in Amstetten, Wiener Reichs- 
stratze, mit eingerichtetem Bäckerei­
betrieb, Grundb. Amstetten, E.-Z. 
509, statt.

Schätzwert 8 86.540.—, Wert 
des Zubehörs 8 6.540.— , gering­
stes Gebot 8 43.270.—.

Rechte, welche diese Versteige­
rung unzulässig machen würden, 
sind spätestens beim Versteige­
rungstermine vor Beginn der 
Versteigerung bei Gericht anzu­
melden, widrigens sie zum Nach­
teile eines gutgläubigen Erstehers 
in Ansehung der Liegenschaft nicht 
mehr geltend gemacht werden 
könnten.

I m  übrigen wird auf das Ver­
steigerungsedikt an der Amtstafel 
des Gerichtes verwiesen. 
Bezirksgericht Amstetten, Abt. 2, 

am 31. M ai 1932. 382

Bruch-Leidende
Beachten Sie die Wirkung des D eutschen R e ic h sp a te n te s  423.513, 
g u sa tzp a ten tes  445.991, S sterr . B u n d e s p a ie n te s  105.456.
ß r ü m i i e r t  a u f  6cm  I n t e r n a t i o n a l e n  T la t . -A rz te fong re f j  in  W ie n  born  6. bi» 12. A p r i l  

Goldene M eda i l le  W ie n  „ f ü r  hervo rragende  Verdienste a u f  dem Gebie te  der 
opera t ions losen  Bruchhei lung".

Niederlassung:
Amstetten, Gasthaus Kickinger, am Freitag  den 17. J u n i  von 9 

b is 3 Uhr.
Ramingdorf bei Haidershofen, Gasthaus Hager, am S am stag  

den 18. J u n i  von 9 bis 3 Uhr.
S t .  Pölten . Kremsergasse 22, Gasthaus „zur Westbahn", am 

Sonn tag  den 19. J u n i  von 9 bis 3 Uhr.

Dankschreiben: F ü h le  mich verpflichtet, I h n e n  meinen Dank abzusta tten.  T e i le  
I h n e n  mit ,  datz n u n  mein  Bruch durch I h r e  P a t e n t e  gänzlich bese it ig t wurde.  
F ü h le  mich so sicher und  kann husten und  heben w a s  ich will, es  tu t  m ir  garnicht- ,  
werde  I h n e n  d a fü r  dankbar  sein und  S i e  weiterempfehlen,

Loisi W a g n e r ,  M a r k t  H aag  45, N.-Ö.. den 9. F e b r u a r  1912,

Verlangen Sie Prospekt gegen doppeltes Rückporto! Ich verweise auf 
meine Patente und bitte, minderwertige Nachahmungen zurückzuweisen!

Alteste in  Österreich bestehende F i r m a .  — Tausende von Geheil ten .

E. O anzeisen, München 42, Egetterstr.11
379

G L E I C H
DER CIRCUSKÖNIG
k o m m t  m i t  s e i n e m  R i e s e n  u n t e r n e h m e n ,  d e m  größten  
Circus, auf dem W ege von Brüssel nach Wien auch nach

AMSTETTEN
und wird hier ein kurzes Gastspiel von nur 3 % Tagen geben.

^  den schönsten, den größten, den besten Circus. Nicht 100 oder
[ > 1 1  K I O I  500, nicht 1000 Menschen und Tiere, nein, ein ganzes Heer von  

Artisten und Arbeitern und eine Arche Noa ist sein Tiermaterial. 
In einer Riesenarena von 62 Meter Durchmesser sieht man 3l/2 Stunden lang das 
größtsensationellste Schauspiel vorüberziehen und jeder Besucher dokum entiert, 
daß Gleichs Unternehm en ohne Trug ist und seine Reklam e die W ahrheit sagt.

U l  1 1 1  täglich verschiedene Ladungen Fleisch, Hafer, 
*  ■  —— *  ® —”  —*  ■ ■ ■  Heu, Stroh, Häcksel, Brot, Rüben, Pferdefleisch,

Öle, Brennstoffe usw., er sucht für sein Personal mehr als 100 m öblierte Zimmer.

I Z m i t i a i i l ö  I Gleich bringt Euch Geld! Er bittet Euch, sofort Eilofferte einzu- 
I x C lU T I v l i I B  1 reichen an die Adm inistration des Circusses nach Amstetten.

F *  m  A H I A  ■ ä  JL den Ruf, der ihm vorausgeht, in Taten und braucht keine 
I K f  prahlerischen großen Worte. Er hat in Neapel, Rom,

Barcelona, Marseille, Paris, Brüssel, Antwerpen, Amster­
dam, Rotterdam, Luxemburg, Stuttgart, Köln, Breslau, Prag usw. bew iesen, daß 
er den Namen CIRCUSKÖNIG mit vollem  Recht verdient, durch das Außer­
gew öhnliche seiner Vorstellungen, durch die kolossalen Ausm aße seiner Zelt­
stadt auf Tausenden von Rädern und durch seine einzig dastehende Leistung, 
aus dem „Nichts* heraus durch eisernen W illen und Energie den größten Circus 
binnen 12 Jahren zu schaffen.
12.000 Personen finden in seinem  Riesen-Zuschauerzelte bequem  Platz und es 
gibt n u r  Sitzplätze zu volkstüm lichen Preisen.

nach AMSTETTEN auf die W iese an der W ienerstraße am 
Bahnhof am Samstag den 25. Juni, 1. Vorstellung abends 
8 Uhr, und am Sonntag und Montag täglich 2 VORSTEL­

LUNGEN, nachm ittags 3 Uhr und abends 8 Uhr. Nachm ittags dasselbe ungekürzte 
Programm w ie abends. Kinder, Erwerbslose, Rentenem pfänger und Kriegs­
beschädigte zahlen zu den NACHMITTAGS-VORSTELLUNGEN auf allen Plätzen 
halbe Preise. Eintrittskarten-Vorverkauf: Tabaktrafik Fritz Hauer, Hauptplatz 28. 
TIERSCHAU täglich von 9 Uhr vorm ittags bis 6 Uhr abends.
FREIKONZERTE vor dem Circus 11 bis 12 (Sonntag 10 bis 12), 2 bis 3, 7 bis 8 Uhr.

Er kommt

Das Renommee spricht für
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